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Amerika. 


Sanfas. 


Burrton, Harvey Eo., 12. Zult. 
Werthe Freunde und Lejer der „Rund- 
ſchau“! Ich fühle mich gedrungen, mit 
der innigften Bitte an alle chriftlich ge- 
finnten Herzen zu flopfen: nicht müde 
zu werden, den Elenden in Aſien zu bel- 
fen. Verſchließt Doch eure Herzen nicht 
vor den um Hilfe Rufenven, achtet doch 
nicht auf diefe Zeit, welche ihr hier in 
Amerika für knapp anfebt. Sch hoffe, es 
wird noch in mander Schagfammer et- 
wag für die Dürftigen fein; und wer fie 
mit willigem Herzen wird aufthun, ah! | 
welchen Lohn wird er einft empfangen ? | 
Wie wird foldhen Seelen einft zu Muthe | 
fein, wenn der Heiland zu ihnen fagen | 
wird: „Kommt ber ibr Geſegneten mei- | 
nes Vaters, ererbet euch das Reich, das 
euch bereitet ift von Anbeginn der Welt.“ 
Matth. 25, 34. | 

Ich freue mich, weil ich gelefen, daß | 
wieder Etlichen aus Aſien, aus bem | 
Dienftgaufe, gebolfen werden fol. Ich 
erinnere mich jehr gut, wie herzlich bittend 
ih den Herrn und auch euch anflehte, 
um Hilfe zur Reife nad Amerika, wieviel 
Flehen und Beten es gefoftet, ift dem 
Herrn befannt. Uber nicht diefes allein 
machte mir jo viele Schmerzen, daß wir 
fo in’s Elend gerathen waren, fondern 
auch die überhäuften Trübfale, die ung 
trafen, ich könnte euch, liebe Geſchwiſter 
in Ehrifto, Vieles erzählen, wenn ich aber 
alle Erfahrungen und Trübfale erzählte, 
welche ung von der Reife an begegnet, fo 
würde mandes Auge naß und mandes | 
Herz weich werden vor Mitlerden. 

Ah! ich freue mich unter Thränen, 
wenn ich an eure Liebe denfe, die ihr an 
meinem Herzeh, ja an unfer Aller Herzen, 
bemwiefen habt; ich fage nochmals Lob 
und Dank dem allmächtigen Erlöfer, auch, 
daß ihr euch durch den Geift Gottes habt 
bewegen laffen und ung, fowohl während | 
wir in Aſien vermweilten, als auch zur 
Neife geholfen habt; ich erinnere mich 
mandmal der Freudentbränen, die da 
fließen mußten, wenn die Noth oft fo 
hoch angefchwollen war, fozufagen, aller 
Zroft, ja gar alle theuren Verheißungen 
an ung vergeblich zu fein fchienen. Gott 
verläßt die Seinen nicht, wie auch jener 
Dichter fagt, fo iſt's wahr und erfüllt fich. 
Wie der liebe Heiland zu Seinen Jüngern 
fagte: „Ich bin bei euch bis an das 
Ende der Welt,” fo iſt's auch. Mancher 
Kämpfer wird mit uns übereinftimmend 
fagen können : „Ja Herr, Du haft mich 
noch nie verlaffen noch verſäumt.“ | 

Weswegen wird euch wohl bekannt | 
fein, liebe Gefchwifter. Der Geber aller, 
guten Gaben fröne eu und uns mit 
der Krone der Gerechtigkeit einft in Sei— 
nem Reiche, welches ewiglich bejlebt. 

Der Gefundheitszuftand ijt, dem Herrn 
fei Lob und Dank, ſehr gut; dem Zeitli- | 
hen nach haben wir von Allem zur Noth. 
3b, für meinen Theil, bin dem Herrn | 
vielen Dank fhuldig, daß Er mich mit den | 
Meinigen bis hieher geführt, denn bier ſehe 
ich, ift mein Händewerf auch mehr werth | 
als es vorher war; ich habe auch hohe Ur- | 
fache, mit dem Pfalm 111, 1. einzuftim« 
men. Ich danke dem Herrn von ganzem | 
Herzen im Ratheder Frommen und in der | 
Gemeine, wie er auch Speife giebt denen, | 
fo ihn fürchten, er gedenft ewiglic an Sei- | 
nen Bund. Herzlich grüßend euer Mit- 
pilger nach der ewigen Seligfeit 

Johann Bärgen. | 


Hillsboro, Marion Co. Werthe 
„Rundſchau“! Da wir uns jegtin einer 
neuen Heimath befinden, näher bei dem | 
Orte, da du herausgegeben wirft, fo fühle 
ich mich gedrungen, dir ein wenig darüber 
zu berichten, indem wir von den lieben | 
Freunden dort in der alten Heimath ge- 
beten wurden, zu ſchreiben, ich aber fait 
nicht Zeit habe und es auch nicht kann, an 
einen Jeden zu fchreiben. Wir find alfo, 
toie Viele wifjen, von der alten Heimath | 
Nufland nad Amerika ausgewandert, jo 
dachte ich, könnte es dem Einen oder dem 
Anderen intereffant fein, fowohl in der 
alten als in der neuen Heimatb, Freunden 
und Bekannten und Allen, die fib in 
Liebe unfer erinnern und gedenken. Wir 
wohnten, wie Vielen befannt ift, in der 
Molotſchnaer Colonie, Kleefeld, wir fub- 
ren den 5. Mat von Kleefeld ab, die 
ganze Reife dauerte vier Wochen und drei 
Tage. Gott fei Dank, daß wir Alle ge- 
fund hier in Amerifa angelommen. Die 
Seereife dauerte 16 Tage; ich und meine 











Frau waren da gejunder als vorher, 
auch die Kinder. Die Seefrankheit haben 
nur unfere Reijegeführten Martin Hie- 
berts ein wenig befommen. Die Lebteren 
fuhren von Baltimore per Bahn nad 
Nebrasfa, mp feine Schweiterr Maria 
Ratzlaff wohnt. Wir bleiben noch unge- 
fübr zwei Monate bei meinem Schwager 
Dörkfen und dann ziehen wir auf eine ge- 
miethete Farm. welche an Dörkſen's Farm 
angrenzt; ſie gehört Peter Warkentin, 
früher Neukirch, Rußland. Gäſte haben 
wir noch beinahe alle Tage, Freunde und 
Bekannte, die uns zu begrüßen kommen. 
Die Leute hier beweiſen uns ſehr viel 
Theilnahme und helfen uns in jeder 
Weiſe. Möge es ihnen der Herr vergelten. 
Mir find ganz frob, daß wir bier find. 

Über ein berber Schmerz hat ung be- 
troffen. Des Herrn Wege jind nit un— 
fere Wege. Unfere Tochter Eliſabeth it 
in die Ewigkeit binübergerufen worden. 

Peter P. Reimer, 
MHebrasfa. 

Boone Cd, 17. Zuli. Jh möchte 
der „Rundſchau' wieder etwas mitgeben 
auf die Reife. Seit meinem legten Be- 
richte ijt eine geraume Zeit verflojjen, ich 
fühlte es, daß ich früher fchreiben jollte, 
aber es war fo viel Arbeit, daß faſt feine 
Zeit übrig if. Nun ich denfe, wenn wir 
in dieſer Zeit Doch etwas Neues lefen möch— 
ten, jo wird es wohl nicht anders geben, 
als wir nehmen Antheil und jenden auch 
etwas Neues ein. 


Eriten atten wir Befuh von Vork . er ea 
Erſtens Hatten wir Beluh a, ter mit warmem Sübdoſtwind, fo daß oft 


Co., Neb., Geſchwiſter Heinrich Thes— 
manns waren hier, hielten ſich faſt zwei 
Wochen hier auf und fuhren den 9. Juli 
nach Hauſe, den nämlichen Tag kamen 


die Brüder Heinrich Schröder und Klaas | 


Penner von Hamilton, Neb., bier wohl- 
behalten an; auch fie haben uns erfreut 
mit ihrem Beſuch, wir fünnen Gott danf- 
bar fein, daß Er es fo geführet hat, daß 
wir und beſuchen können und erfahren 
dürfen, daß wir noch einem Herrn ange- 
bören, der uns einft zufammenbringt, wo 
fein Scheiden mebr fein wird. Auch dieſe 
Brüder nahmen wieder Abfchied und fuh- 
ren auf Wiederfeben — den 14. d. M. 
nah Haufe; Der Herr möge fie begleiten 
auf ihren Wegen. 

Die Geſchwiſter Bärg von bier waren 
nach York County auf Beſuch gefahren, 
und weil Gerhard Petfer von dort hier- 
ber zieht, jo nahmen fie die Gelegenheit 
wahr und fuhren mit, famen den 13. Juli 
mwohlbehalten zu Haufe an. Sept ift die 
Erntezeit bier und mande Mafchine wird 
wieder gebraucht um das Getreide abzu- 
fhneiden. Soviel mir befannt, ijt der 
Geſundheitszuſtand gut. 

Ein Leser. 





Ohio. 
Smithvile, Wayne Co. 15. Juli. 


Ich will verfuchen, Einiges über die Wit- 
| terung des Jahres 1336, fo viel mir noch 


im Gedächtniſſe, und über die Erträgniife 
des Landes, fo gut fie mir befannt find, 
und über den Gefundheitszujtand zu 
fchreiben. 

Wir hatten vergangenen Winter bier 
febr abwechſelndes Wetter, was die Vor— 
arbeiten für das Frühjahr verhinderte und 
ed hielt Froft und Thaumetter, Schnee, 
Regen und Sonnenfhein in beftändiger 
Abwechslung lange Zeit an, fo daß fehr 
fpät mit dem Pflügen begonnen werden 
fonnte, fodann wurde es heiß, auch win- 
dete es fehr viel, fo daß der Boden, befon- 
ders in höheren Lagen, hart wurde und 
das Aufkommen des Welſchkorns ziemlich 


| hinderte, fowie dasfelbe aud von den 


Würmern ftellenweije hart mitgenommen 
wurde, nun aber nach einigen tüchtigen 
Gemitterregen in gutem Wachsthum jich 
befindet. 

Weizen war dies Frühjahr nicht fo viel 
ausgefroren wie 1335 und ich glaube, es 
werden viele Farmer wohl doppelt fo viel 
befommen wie legtes Jahr ; die Weizen- 
ernte ift nun vorbei, auch ein Theil ſchon 
eingefahren. Hafer ſteht auch fehr gut 
und neigt fich zur Reife. Kartoffeln ver- 
fprechen einen guten Ertrag und andere 
Gemüſe find auch zur Genüge vorhanden. 
Kirſchen gab es fehr viele, auch Pfirfiche 
und Xepfel kann es viele geben. Ein Un- 
terjchied ift freilich auch warbrzunehmen, 
nämlich „wie“ gebauert wird, aber wenn 
der Bauer auch Alles anwendet, und 
ganz der Mahnung des Dichters folgt, 
welcher jagt: 

„Bon der Stirne heiß 

Rinnen muß der Schweiß, 

Soll das Werk ˖den Meiiler loben ; 

Doc der Segen fommt von oben.“ 





fo ift eben doch Alles nichts, wenn der 
Segen von oben fehlt, aber Gottlob, mit 
frobem Dank fünnen aller Augen auf 
Den warten, der Allen Speife giebt und 
auch diefes Jahr wieder Seine milde Hand 
aufgethan und Alles erfüllt mit Wohlge- 
fallen. 

Der Gefundheitszuftand kann im All— 
gemeinen ein guter genannt werden, Doc 
geht es, wie es in einem Grabliede heißt: 

„Eins gebt hier, das And’re dort, 

In die ew'ge Heimath fort ; 

Uingefragt, ob die und der 

Uns nicht auch noch nüglich wär.‘ 

Darum laffet ung nur wachen, daß 
wir nicht in Anfechtung fallen. Mit herz- 
lihem Gruß euer Mitpilger 

Sohn Graf. 





Dafota. 
Wittenberg, 13. Juli. Was die 
irdifchen Zuftände anbelangt, fo bleibt 
bin und wieder noch etwas zu wünſchen 
übrig. Obſchon wir in unferer Nachbar— 
ihaft den ganzen Vorfommer binläng- 


lich Regen genug hatten, fo iſt es jegt| 


ſchon ziemlich troden, denn am 27. Juni 
regnete es bei und von Bebeutung zum 
legten Male und weichte den Boden gut 
durh und ein guter Negen würde den 
ſpäten Flachs und das Welſchkorn febr 
erquiden, fowie auch die Kartoffeln. Das 
Firmament ijt auch den ganzen Tag heute 
umwölft, bat auch ſchon einige Male an- 
geſetzt zum Negenen, hellt ſich aber im 
Nordweſten wieder auf. Vom 1. bis 
zum 6. Juli hatten wir ſehr heißes Wet— 


Mittags das Thermometer an der Nord- 
jeite vom Haufe bis auf 105 ftieg, auch 
fogar einmal auf 110. Es war beinahe 
nnmöglic zu arbeiten; den 12. war eg 
Mittags fo beiß, daß, als ich das Thermo- 
meter von der Nordſeite wegnabm und in 
die Sonne hängte, ed au in der Sonne 
auf dem nämlidhen Punft, 103, fteben 
blieb. Etliche Tage zeigte es ſchon 98 
Grad am Morgen um 7 Ubr, die letzte 
Woche war aber übrigens ſchon etwas 
kühler und angenehmer. 

Die Erntezeit ift jegt da und dieje Woche 
wird wohl im Ganzen angefangen einzu» 
beimfen, was der Herr uns befchert bat. 
Und wohl den Menfchen, der zufrieden 
ift mit dem, was ihm der Herr giebt, 
denn unfer Sorgen und Bangen hilft 
ung ja doch nichts, wir fünnen zu unfe- 
rer Länge nichts zufegen. 

Uber eins ftebt in unferer Macht, und 
das beitebt darin, ji ganz und gar dem 
Herrn hinzugeben und Seinen Willen zu 
tbun, dann wird Er ſchon für ung for- 
gen wie ein liebender Bater. Seid getroft, 
ruft unfer Sefus, denn ich fomme bald! 

Muß zum Schluß noch bemerken, daß 
fich Hier in unferer Umgegend am 13. Juli 
wieder ein bedanerliches Unglück zugetra- 
gen bat. Nämlich Amerikaner fuhren 
nach der 13 Meilen entfernten Stadt 
Scottland um einen Circus zu jeben und 
in ihrer Abwejenheit nahmen zwei Knaben 
von 11 und 9 SZahren eine alte Flinte 
und wollten Indianer fpielen ; in der 
Meinung, die Flinte wäre nicht geladen, 
nahm der Xeltere die Flinte, legte an, und 
jielte auf feinen jüngeren Bruter als er 
eben auf der Thürfchwelle Hand und drüdte 
los; es folgte ein lauter Knall und der 
jüngere Bruder lag in feinem Blute und 
ftarb in wenigen Minuten. Abermal ein 
ſehr ermahnendes Beiſpiel nicht nur 
mit ‚Gewehren nicht zu fpielen, ſon— 
dern auch ganz und gar feine im Haufe 
zu haben. Dit Gruß 

Oaftave Hager. 





Erfundigung. 


(?) Franz Braun, Blumenfeld, No. 2 
Pluofka, Rußl., bittet um die Adreifen 
feiner Schwäger Abraham, Jakob und 
Peter Reimer, und des Peter Wiebe, fr. 
Neuendorf. 











Quittungen. 


Als Beitrag zum Reiſefond für die 
auswanderungsluſtigen Geſchwiſter in 
Aulieata, Aſien, erhalten von: 

Johann Funk und Heinrich 
Wiebe, Bergthaler Gemeinde, per 
E. Penner, & Co., Manitoba, 8171.00 

Johann Penner (Sammlung 
der Brüdergemeinde) 

Iſaak Peters (Sammlung der 
Gemeinde in Hamilton Co., 
03 


Summe $200,30 
119.70 


Totale. .$320.00 


24.00 


Bereits ausgewiejen 


Johann Nidel, Leslie, Reno 
Co., Kanf., erbielt durch 9. 
Schütt, Hamburg, von Kornelius 
Kliewer, Klippenfeld, Rupl., 
(226 Rubel) 8106. 10 





Briefkaſten des Editors. 

— J. Bärgen, Burrton, Harvey 
Co., Kanſas. — Du haft die Frage be— 
treff3 der praktiſchen Bemwällerung 
mißverftanden, der Frageſteller fpricht von 
der künſtlichen Bewäſſerung des Bodens 
und nicht von der geiftlichen Bewäſſerung. 





CTraget die Schwachen. 


So wie auf Erden das köſtlichſte Me- 
tall am ſeltenſten iſt, fo ijt auch die echte 
Nächitenliebe ebenfo felten wie fie edel tft. 
Um fo mehr muß man diejelbe danfend 
anerfennen, wo man fie findet, und vor- 
fichtig pflegen, damit diefelbe genährt und 
gemebrt werde. Die Liebe iſt langmüthig 
und freundlich, fie hoffet Alles und dul— 
det Alles. Sie ift der Engel des Frie- 
tens, welcher rettend und beglüdend in 
Menfchengeftalt über die Fluren biefer 
| Erde binfchreitet und auf allen feinen 
| Wegen blühen Blumen der Freude und 
| Wonne; feine Fußſtapfen ſtrahlen von 
| bimmlifhem Wohlwollen. Nirgends aber 
| offenbart fich die Liebe gegen den Nächiten 
ı Ihöner, als wo fie am Rande des Ab— 
| grundes den Schwanfenden fügt oder 

binabgreift in die Grube, um dem Gefal- 
lenen wieder aufzuhelfen und ihn heraus— 
zuziehen aus feinem Verderben. 

So lange Menfhen auf der Erde Ie- 
| ben, werden auch wohl Menfchen fallen. 
| David fiel, Petrus fiel; fie waren Pfei- 
| ler im Haufe Gottes, Säulen der Kirche 
und fielen doch. Muthig und gottver- 

trauend trat David dem Riefen Goliath 
entgegen und bejiegte ihn; aber feiner 
Leidenichaft ftel er in einer unbewachten 
Stunde zum Opfer. Petrus konnte im 
| Namen feiner Mitapoftel freudig den 
| Herrn befennen und mit dem Schwert 
| d’reinfchlagen, als die Häſcher Jeſum 
greifen wollten; aber die anzüglichen 
Worte einer Magd verwirrten ihn der— 
maßen, daß er feinen Herrn und Meijter 


zu fteben, der fehe wohl zu, daß er nicht 
falle! Und wie viele arme, jtrauchelnde, 
ſchwankende Chriftenbefenner find feit 
Petri Zeit nicht ſchon gefallen! „Welcher 
unter euch aber ohne Sünde tft, der werfe 
den erſten Stein auf fie.“ 

Aber die Gefallenen follen nicht liegen 
bleiben, fondern aufgerichtet werden. Der 
Lebenspfad jo vieler Menihen ift gar 
teil und rauh. Es liegen der Hindernijfe 
fo viele auf demfelben. Der Tag ift heiß 
und ſchwül. Die Nacht ift dunkel und 
ftürmifh. Hier ein Stein, dort ein Ab- 
grund. Da fällt man fo leicht, beſonders 
wenn man einfam und verlaffen den 
Weg dabinwandelt. Unſere Aufgabe ift 
es nicht, den Fall des armen Bruders zu 
eritifiren und ten Gefallenen mit Vor— 
würfen zu überbäufen — das. beforgt 
fhon fein eigenes Gewiffen. Wir follen 
bilfefpendend dem Armen die Hand der 
Liebe entgegenftreden. Wie arm, wie 
öde und leer ift doch das Leben ohne dieſe 
Liebe! Und mie jümmerlih muß ver 
Ausgang eines ſolchen liebeleeren Men- 
fchenlebens fein ! 

„Wehe dem, der zum Sterben gebt 
Und feinem Liebe geſchenket hat ! 
Dem Becher, der zu Scherben acht 
Und feinen Durfi’gen getränfet hat.” 

Der barmberzige Samariter fommt zu 
dem Armen, der unter die Mörder gefal- 
len war, an welchem Priefter und Levit 
theilnahmslos vorüberfchreiten. Ernimmt 
fih des Verunglüdten liebend an. An- 
ftatt den Halbtodten mit verbächtigenden 
Fragen vollends zu Tode zu quälen, gießt 
er Del in feine Wunden und führt ihn 
in die Herberge. Er fragt nicht lange, 
ch er auch zu feiner Benennung oder 
Familie u. dgl. gehöre, fondern die Liebe 
drängt ibn zu belfen. Das Werk der 
Menfcenrettung, das Aufrichten der Ge- 
fallenen, it ein rechtes Engelsgeihäft. 
Wie bingebend hat unjer Heiland diejem 
Derufe obgelegen! Die Armen beſucht 
Er, die Kranken beilt Er, die Unwiffenden 


30.| belehrt Er, die Weinenden tröftet Er, den 


Gefallenen bietet er Seine jtarfe Retter- 
band, für Seine Feinde betet Er. So die 
Apoſtel: „Wir können es ja nicht laſſen, 
die Liebe Chrifti dringet uns alſo.“ Dies 
ift ihre einzige Legitimation. Kein Em- 


Lizenz — aber Liebe, Liebe. Das ift das 
goldene Siegel ihrer göttlihen Vollmacht. 





Unferem gefallenen Bruder follen wir 
zurecht helfen, d. h. aufbelfen. Uber 
nicht dadurch, daß wir ihm feinen Fall 
beitändig unter die Nafe halten, daß wir 
ihn mit den Fußtritten bitterer Borwürfe 
und höhniſcher Beſchuldigungen regaliren 
und ibn an den Krallen Kalter Kritik 
zwifchen Himmel und Erde hängen laſſen. 
Wir folen ihm zurechthelfen „mit fanft- 
mütbigem Geiſt.“ 

„Hat dich Niemand verdammet?“ fragt 
der Heiland theilnabmsvoll die Sünderin. 
„Herr, Niemand.” „So verdamme ich 
dih auch nicht. Gehe aber bin und fün- 
dige hinfort nicht mehr.” — Es herrſcht 
| allzuviel der gejegliche Richter» und Ver— 
| geltungsgeift, ftatt des evangelifchen Lie- 
| bes- und Helfersgeiftes in der Menfchheit, 
in der Chriftenheit. Hat fih ein Bruder 
etwas zu Schulden kommen laffen, fo 
empören ſich alsbald Dutzende, anjtatt 
ihm mit fanftmüthigem Geifte zurecht zu 
helfen. Ach! wie viele Gefallene könnten 
gerettet werden, welche aber der Fußtritt 
eines abſprechenden Gerechtigfeitswahng 
in den Abgrund hinunter ftößt. Und 
nirgends iſt dies fchlimmer, als wenn 
unter dem ſchwankenden Tritte des Strau- 
helnden unfere eigenen Intereffen etwas 
zu leiden fcheinen, wo unfere Selbftfucht 
und Habſucht angegriffen wird. In fol- 
hen Fällen, wo Doch unfer Heiland Sein 
eigenes Leben hingab, ift meiſtens weder 
Gnade noch Barmberzigfeit dem armen 
Sefallenen gegenüber. Wo bleibt da der 
„Sanftmüthige Geiſt“, mit welchem wir 
dem von einem Fehler übereilten Bruder 
zurechthelfen follen? Wo ift ver Sinn 
Jeſu Chrifti, der Fürbitte, Segnungen 
und Wohlwollen Seinen Feinden gegen- 
über hat? Mo ift die Liebe, die da ift das 
Band der Bolllommenheit? Die Phari- 
fäer hatten einen großen Vorrath eigener 
Gerechtigkeit; mit ihnen konnte aber un- 
fer Heiland nichts anfangen. Die armen 
Sünder und Sünderinnen dagegen hat- 
ten viel Liebe, denn ihnen war viel ver- 
geben ; und die Liebe det auch der Sün- 
den Menge. Habe Geduld und Nachſicht 
mit deinem Mitknechte, der dir hundert 
Groſchen fhuldet, weil dein Heiland dir 
aus Liebe deine große Schuld erlaffen bat. 

„Sebt ihr ven Schwachen gleiten, 





verleugnete. Tiefer Fall! Wer da glaubt | 


pfeblungsbrief irdifcher Größen, Feine 


So fafjet ihn bei Zeiten 
Mit Liebe wieder an. 
Mit Liebe reizt den Trägen 
Und bringt von Nebenwegen 
Den Bruder auf die rechte Bahn.” 


on. 


Befämpft die Klatichjucht ſchon 
im Kinde! 

Ihr Mütter haltet fhon bei euren 
Kindern darauf, daß fie dabeim nicht un- 
bedachtſam Dies oder Jenes über Schul- 
fameraden, über „Freunde und „Freun- 
dinnen“ ſchwatzen. Hört die Kleinen, 
fheinbar oft unſchuldigen Klatjchereien 
nicht mit an und hütet euch, wie vor 
einer Sünde, davor, eure Söhne und 
Töchter etwa gar mit Erforfhung einer 
oder anderen Thatſache zu beauftragen, 
welche Wltersgenojjen, deren Famililie 
und Familienverhältniſſe betrifft, und 
folte es die allergeringfügigite jein. 
Habt ihr euch dies je zu Schulden kom— 
men lajjen oder auch den Heinen, meift fo 
harmloſen Schwätzern das leijefte Wohl- 
wollen gezeigt, ſo werden dieſelben von 
Stund' an förmlich Jagd machen auf 
Neuigkeiten und nicht wäbleriſch ſein in 
ihrem Sammeleifer; ja ſie werden, um 
etwas recht „Beſonderes“ erzählen zu 
können, unmerklich und faſt unbewußt 
zu Aueſchmückungen ihrer Berichte 
ſchreiten und, hat fie die Mutter ruhig 
mit angehört, diefelben mit wachſendem 
Wohlgefallen an den willtürlihen Er- 
findungen weiter verbreiten. 

So bilden fih die Giftpflanzgen der 
menſchlichen Geſellſchaft, die Berufs- 
Nachſchwätzer und Verliumder heran. 
Wie manches friedliche Glüd wurde ſchon 
durch ihren Peſthauch zerftört ! Der mei- 
fen Sterblihen Ohr ift ja leider nur zu 
offen für die Verkleinerung des Nächten, 
und der nichtswürbige Verläumder fand 
noch immer Boden, um feine unbeilvolle 
Saat auszuftreuen. 

Den Räder aber trägt der Böſe ſtets 
in der eigenen Bruft. Ob er auch äußer- 
li ftraflos wandelt Jahr um Jahr dur 
diefes Erdenleben, ob ihm bie Beratung 
aller gut, groß und milde denkenden 
Menſchen gleihgültig geworden —eins iſt 
ihm gewiß: ein von dem nagendem Ge— 
willen gefoltertes freud- und freundlojes 
Alter. 

Darum, ihr Mütter, bitte ich euch, 





lächelt nicht in folgenfchwerem Leichtſinn 
zu den Klatſchgeſchichten eurer Kinder ! 





— 











Der Regen. 


Träufle nieder milder Regen, 
Und benete Feld und Flur, 

Bring dem Landmann reihen Segen 
Und erfrifche die Natur. 


Sengend brennt die Sonne nieber, 


Schmachtend lechzt der Menſch nad bir, 


Du erquidft die matten Glieder, 
Leichter athmet Menſch und Thier. 


Aus dem weiten Himmeldbogen, 
Fällt eö nieder Perlen gleich, 
Miſcht ich in des Meeres Wogen, 
Plätſchert Iuftig in dem Teich. 


Und die reine Atmofphäre 
Weht uns dann um's Angeſicht, 
Aus der finſtern Wolkenſphaͤre, 
Dringt auf's Neue heit'res Licht. 
So entquillt manch bangem Herzen 
Eine ftille Thränenflutb 
Hnd nad weggeweinten Schmerzen 
Kehrt auf’3 Neue friiher Muth. 








und Miffiffippi wurden innerhalb eines 
Jahres Local Option-Gefege angenom- 
men und in Süd-Carolina wurden die⸗ 
felben auf etliche weitere Counties ausge⸗ 
dehnt. Die Legielatur des Territoriums 
Wafhington hat eine Local Option- 
Mafregel angenommen und in Ohio 
wurde erft vor kurzer Zeit das Gcott- 
Geſetz, mit einem Local Option-Anhäng- 
fel, paſſirt. Das Scott-Gefep belaftet 
das Yiquorgefhäft mit einer ſchweren 
Steuer. In Connecticut, Maryland 
und Joma wurden Gefege angenommen, 
nach welchen, ähnlich wie in Penniylva- 
Inien, die Temperenzlehre in den öffent- 
lichen Schulen eingeführt werden fol, 
und ein ähnlicher Beihluß wurde ganz 
| kürzlich in dem Congreß für den Diſtrict 
| Columbia paffirt. Prohibitions- Zufäge 
zu den Berfaffungen wurden mit fnappen 
| Mebrheiten in den Legislaturen der Staa- 
|ten New York und Maffachufetts verwor- 
fen, und in der Legislatur von New Jer- 
ſey konnte eine Local Option-Maßregel 





Die reformirten Alennoniten Inur mit zwei oder drei Stimmen Mehr- 


oder Herr-Keute. 


Johannes Herr war der Gründer die- SO 
Er war im Jahre | während ber Temperenz- Zufag zur Con- 


fer Gemeinſchaft. 


1782 in Lancafter County, Pennſylva⸗ 
Er hielt fich viel auf über 
den Verfall der Chriftenheit, befondersg, 


nien, geboren. 


beit verworfen werden. In Penniyl- 
| yanien bat die Propibition in einigen 
Eounties ebenfalls feiten Fuß gefaßt, 


ftitution ſchon feit etlichen Jahren vor- 
liegt. 
Diefe Angaben, nebit der Thatſache, 


wie er fagte, in feiner Muttergemeinde | Daß verfafjungsmäßige Prohibition jhon 
bis endlich der Entſchluß in ihm reifte, in Jowa und Kanſas eriftirt, beweifen, 


eine reine Gemeinde, die Gemeinde Got- 
Es war am 30, Mai 


tes, zu gründen. 


daß die Anti-Riquorleute fhon bedeutende 
| Erfolge errungen haben. Verſchiedene 


1812, als Abrabam Landis den John | der Prohibitions-Mafregeln werden ohne 


Herr taufte, und zugleich taufte Herr den 
Abraham Landis und Abraham Groff. 
(Die Taufe geſchah nad) Art der Menno- 
Darauf wurde 
John Herr zum Biſchof eingefegt, und 
das war der Anfang der „Herr-Leute.“ 
Sie hielten fehr fireng auf die Meidung 


niten mit Begießen.) 


und Abfonderung, und gingen jo weit, 
daß fie es ihren Gliedern verboten, Pre- 
diger von anderen Benennungen predi- 


gen zu bören, welches Verbot aber jegt 


aufgehoben ift. Sie breiteten fih am 
meijten in Lancafter County aus, hat— 
ten aber auch drei Gemeinden in Mont- 
gomery Eo., Pa., wovon jest noch zwei 
beiteben, eine in Worcefter und die andere 
in Perfiomen. Die dritte war an der 
Grenze von den Townſhips Franconia 
und Salford, nahe Harleysvile. Dort 
fteht jeßt noch ein Feines fogenanntes 
Herr-Haus. Die Entjtehung diefes Hau- 
ſes hatte folgende Bewandtniß : 

Im Anfang diefes Jahrhunderts ge- 
fhab eine Spaltung in der Franconia- 
Mennoniten-Gemeinde, und die Ausge- 
fhiedenen hießen die Funf Leute, dieſe 
bauten ein kleines niederes Blod- Ver- 
fammlungbaus und legten zugleih einen 
Begräbnifplag an. Bis zum Sahre 
1850 war die Gliederzahl fo zufammen- 
geihmolzen, daß Das Berfammlungshaus 
zu einem Schulbaufe benugt wurde, In 
1855 wurde das alte Blodhaus abge- 
brocden, und ein Theil vom Material be- 
nut zum Bau des jebigen Herr-Haufes. 
Die Herr-Leute gebrauchten das Verfamm- 
lungsbaus eine Zeitlang zur Abhaltung 
ihrer religiöjen Uebungen, und begruben 
ihre Todten auf dem dortigen Begräbniß- 
ort. Dept aber find die Herr-Leute in 
jener Gegend alle auggeftorben, und die 
Niverbrüder und ein anderer Zweig ber 
Mennoniten halten ihre Gottesdienite in 
dem Haufe ab. 

Auf jenem Begräbnißort ruht Predi- 
ger Ehriftian Funk, 30, Valentin Krap, 
92, und Abraham Delp, 81 Jahre alt. 
Auc findet man auf den Denfmälern die 
Namen, Voder, Moyer, Krag, Boos, 
Landis, Funf, Delp, Klein, Wißler, 
Gottſchall, Caſſel und Andere. Biele 
Steine find nicht mehr lesbar, und an— 
dere Gräber hatten leider nie Brabfteine 
gehabt. Der Anblid diefes Gotteshau- 
ſes und das Wandeln auf diefem Got— 
tesader erwedt viele und ernite Gedanken. 
—[Pat. und Ref. ] 








Die Zunahme der Prohibition. 


Trog der ſchwachen Fortfchritte und 
vielen erlittenen Niederlagen find -die 
Führer der Probibition rajtlofe Arbeiter. 
Jahraus, jahrein arbeiten fie weiter, 
überall ftreuen fie ven Samen der Probi- 
bition aus und wo derjelbe Wurzel faßt, 
begen und pflegen fie die Pflänzchen wie 
ein Kleinod. Kein Landestheil, fein 
Diftrict, fein County wird von ihnen 
vernachläffiet, und je weniger Ausficht 
auf Erfolg fie haben, deito hartnädiger 
verfolgen jie ihr Ziel. 

Man mag die Probibitionijten verrüdt 
nennen, man mag über ihre Anjtrengun- 
gen die Achſeln zuden und großpraplerifch 
erklären, daß ihr Gebahren doch feinen 
Zwed habe — Thatfache, unleugbare That- 
fache aber bleibt es dennoch, daß die Pro- 
hibition Fortichritte macht und jeder auf- 
merkſame Beobachter wird bereit fein, das 
anzuerfennen. Innerhalb eines Jahres 
iſt in Rhode Island ein Amendement zur 
Berfaifung angenommen worden, welches 
die Fabrication und den Berfauf berau- 
ſchender Getränfe innerhalb jenes Staa- 
tes verbietet. Die Bürger von Florida 
werden über ein ähnliches Amendement 
bei der nächſten Wahl im November ab- 
flimmen. Die Conftitution von Dakota, 
welches über furz oder lang als Staat 
aufgenommen werden wird, enthält die- 
felbe Beftimmung. In Virginia, Georgia 


nachrichten, ala: Empfänge bedeutender 


| Zweifel von den Gerichten ala mit ber 
| Berfaffung im Widerſpruch ſtehend, bei 
| Seite gefegt werden, allein die Probibi- 
|tioniften werden gleich mit anderen Maß- 
regeln, gegen deren Berfajfungsmäßigfeit 
ſich nichts einwenden läßt, bei der Hand 
| fein. 





ne 


Allerhand aus China. 





Die Refultate der chineſiſchen Minifter- 
Berathungen, erzählt Pfarrer Heims in 
feinem. kürzlich erfchienenen Bude: „Un- 
ter der Kriegsflagge des deutfchen Reichs“, 
werden in der „Pelinger Staats- Zeitung‘ 
veröffentlicht, die nicht etwa, wie zuweilen 
zu lefen, in rother Seide, in colofjalem 
Format in langen Zwifchenpaufen gedrudt 
wird, fondern täglich in Geſtalt eines 
ſehr unfcheinbaren, ſechs Zol langen 
und diei Zoll breiten Büchleins aus Baſt— 
papier erfcheint.e Die Gefandtfchaften 
und oberftien Behörden erhalten gegen 
ein monatliches Abonnement von acht 
Dollars eine bandfchriftlihe Ausgabe 
am Abend vor dem Erjcheinen der Nachts 
gedrudten Eremplare, welche Morgens 
ausgegeben werden. Auch von diefen 
giebt es zwei dem Preife nach verfchiedene 
Auflagen: eine beſſere, mit hölzernen, 
und eine recht fehlechte, mit Wachstypen 
gedrudte. Die nicht fehr umfangreiche 
Zeitung — wenn nicht gerade befondere 


Das Geheimnif des Nieſens. 


Es ift ein uralter Brauch, dem Niefen 
eine gebeimnißvolle Kraft, einen be— 
fonderen Einfluß zuzuſchreiben, ein 
Glaube, welcher fo ziemlich in allen Welt- 
theilen in irgend einer Form anzutreffen 
ift, und erft in unferer Zeit bei den ge- 
bildeten Claffen in Wegfall gelommen iſt. 
Dagegen fcheint das Niefen noch befon- 
ders hoch in Ehren und Anfehen bei den 
wilden Völkern zu ftehen: den Rotbhäu- 
ten Amerikas, den Bewohnern Neu-See- 
lands u. f.w. Kommt z. B. ein Heiner 
Neu-Seeländer zur Welt, fo erfcheint ſo— 
gleich der Priefter nebft einem Gefolge 
von Gevattern und Bafen, um das Kind 
zu „taufen‘, wobei das Niefen infofern 
eine Haupt- und entfcheidende Rolle fpielt, 
als durch dasfelbe der Täufling feinen 
Namen erhält. Langſam beginnt näm- 
lich der Priefter Namen für Namen ber- 
zufagen ; erjt wenn einer der Anweſenden 
nieft, hält er inne, denn diefen Namen, 
bei welchem genieft wurde, hat — nad 
dem Glauben diefes braunen Naturvol- 
fes — die Gottheit für das Kind erwählt. 

Die Kaffern Afritas huldigen der An- 
ficht, daß die Götter dem Niefenden be- 
jonders nahe, hold und in ſolchem Au- 
genblif am meiften geneigt feien, den 
Wunſch eines Menfhen zu erfüllen. 
Darum rufen fie beim Niefen fchnell aus : 
„Beift unferes Stammes, gieb mir Kin- 
der!’ oder: „Geiſt unferes Stammes, 
dies mir Vieh!“ oder was fie font für 
Wünſche haben, und deshalb haben auch 
die Zulus und ihre Grenznachbarn eine 
fo große Vorliebe für ven Schnupftabaf, 
| weil er, nad) ihrer Anficht, ihre Wünfche 
| refpectiye deren Erfüllung befördern hilft. 
| Auf den Congo - Infeln fol das Nie- 
| fen dagegen eine ganz andere Bedeutung, 
nämlich eine höchſt fatale Haben, Soll 
‚etwas Kriegerifches unternommen werden 
und es gefchieht, daß einer der Krieger 
zuvor nieft, fo läßt der Häuptling des 
| betreffenden Stammes fofort das Unter- 
nehmen für diefen Tag ruhen; fommt es 
aber vor, daß ein uneingemweihter Zu— 
fhauer bei einer religiöfen Ceremonie 
dort plöglich niefen muß, fo danft er es 
nur der perfönlihen Milde des Häupt- 
lings, wenn diefer nicht den Störenden 
mit feiner Keule niederfchlägt. 

Auch die Hindus legen dem Niefen eine 
ungünftige Bedeutung bei; in Hindoftan 
wird Alles: ein Weg, eine Reife, ein Ta- 
gewerf ꝛc. aufgefchoben, falls im Augen- 
blide des Beginnens jemand niet, und 
ebenfo würde fein Eingeborner dort einen 
Weg, der ihn zum Beifpiel nah linke 
führt, in derfelben Richtung weiter gehen, 
wenn rechts von ihm geniejt wird, und 
umgefehrt. 

Uebrigens fol auch bei wilden Stäm- 
men Amerifas und Afrifas die früher 
auch bei uns allgemeine Sitte zu finden 
fein, einen Wunſch des Wohlergehens 
dem Niefenden zuzurufen. So im äqua- 
torialen Afrika, wo die Eingebornen eine 














Publicationen vorliegen — enthält Hof- 


Würdenträger, Nacmeifung der dem 
Kaifer vorgefegten neuen Speifen des | 
Jahres, die dann erft vom Volke genoſſen 
werden dürfen; ferner Bekanntmachun— 
gen über Anlegung der Winter- und 
Sommerfleidung, welche darnach geregelt 
wird, Berichte aus den Minifterien und 
Provinzen, die Themata der großen Era- 
mina in Peking und die Namen der in 
Folge richterlichen Sprucdes Hingerichte- 
ten, unter furzer Angabe ihrer Verbrechen 
u. ſ. w. 

Die Executionen werden, mit Aus— 
nahme einiger Capitalfälle, im ganzen 
Reiche an einem Tage vorgenommen und 
arten dann geradezu in Schlächtereien 
aue, bei denen das Kopfabſchneiden mit 
einer gewiſſen Gemüthlichkeit betrieben 
wird. Wahrhaft beſtialiſch aber tritt die 
Grauſamkeit des chineſiſchen Characters 
in den vielfachen anderen noch zu-NRecht 
beitehenden Tovdesftrafen zu Tage, unter 
denen die „eiferne Schlange” eine un- 
heimliche Rolle fpielt. Der Körper des 
Delinquenten wird mit einem Zinkrohr 
in Schlangenwindungen ummidelt und 
dann diefes in Verbindung gefept mit ei- 
nem Behälter, deſſen Waſſer, allmälig 
zum Sieden gebracht, in die Röhre fteigt, 
und den Unglüdlichen unter fchredlichen 
Qualen zu Tode brüht. Auch das Sie— 
den in nah und nach angeheiztem Dele 





Urt von Formel ausftoßen, fobald Je— 
mand anfängt zu niejen, während ein 


leinft fehr mächtiger Stamm amerifani- 


fcher Rothhäute zu Florida fihb um den 


| Häuptling zu Boden warf, fobald diefer 


niejte, um für fein Heil „das große Ge— 

flirn des Tages’ feierlich anzurufen. 

Ein riefenhaftes Eifenbahn- 
project. 

Se mehr es der Eivilifation gelingt, 
ihre eifernen Arme nach den entfernteiten 
Welttbeilen ausquftreden und Länder, 
deren Inneres nur in fagenhafter Ferne 
befannt war, dem Weltverfehr zu erfchlie- 
fen, deito fühner werden die Pläne zur 
Vervolfommnung des Rieſennetzes, das 
die Entfernungen überwindet und bie 
Intereſſen der verfchiedenartigften Völker 
einander näher bringt. Ein großartiges 
Project in diefer Richtung ift der in An- 
regung gebrachte Bau einer Eifenbahn, 
welche ihren Weg durch Die nahezu noch 
unbefannten Regionen des ferniten Nord- 
weitens nach Alaska bis zur Behrings- 
ftraße bin und auf der anderen Seite 
durch die nördlichen Landitrihe Ruß— 
lands hindurch, ſüdlich nad China und 
Japan fuchen fol, Der Plan eilt, wie 
fo viele der neueren Zeit, allem Bevdürf- 
niß voraus und mag vielleiht nur als 
eine müffige Spielerei der Phantafie be- 











wird angewendet in fchweren Fällen ; 
| ebenfo die ſtramme Umwickelung des Kör— 
pers mit Eifendraht, fo daß die abge- 
ſchnürten Fleifchtherle hervorquellen, um 
mit Zangen zerrijfen zu werden, eine 
Strafe, die übrigens aud bei und vor- 
‚kam: fo gegen die Wiedertäufer in Mün- 
|fter. Bekannt ift Die Todesftrafe durch 
| Hunger, bei der die Betreffenden im Holz⸗ 
käfig in der Nähe einer Garküche ausge» 
|ftellt werden, unter jtrenger Bewachung, 


daß ihnen nichts zugeftedt werden fann. | 


| Ebenfo die Schlafentziehung als Tortur- 
‚mittel. Auch die Pfählung fol noch im 
| Gebrauch, fein, bei welcher der Verurtheilte 
| auf einen fpigen Pfahl gedrüdt wird, der 
nach und nad bis zum Genid vordringt. 








— Die fohlihte Wabrbheitsliebe in 
Allem, in Wort und Werf und Wandel 
iſt zu Allem gut und nöthig; obne fie 
gedeiht nichts. Man kann fi aber auch 
auf fie in Allem verlaffen ; fie läßt Einen 
niemals im Stid. 


trachtet werden, doch darf man nicht ver- 
| geilen, daß die großen Transcontinental- 
Bahnen, an welde vor fünfzig Jahren 
| vielleicht noch Niemand dachte, zur Zeit, 
als ihre Verwirklichung in’s Leben trat, 
‚nicht dem vorhandenen Bedürfniffe dien- 
ten, fondern demjelben ſchöpferiſch vor- 
| ausgingen. 

| Die rapide Entwidlung des Nordiwe- 
ſtens, das pilzartige Emporjchießen von 
Gemeinweſen und- Städten und die der 
anfänglib fchattenhaften Erſcheinung 
folgende Realijirung zu dauerhafter Eri- 
ſtenz find zumeift eben dem fühnen Ge- 
danken zuzufchreiben, der dem Andrängen 
der Eulturwelle mit prophetiſchem Blid 
|vorausgriff. Der Plan einer Bahn nad 
der Behringsftraße fnüpft an eine feiner 
| Zeit im Bundes-Senat eingebrachte Bill 
‚an, „zur Förderung der Anjiedlung und 
\ Entwidlung der Hilfequellen des Terri- 
‚toriums Alaska und zur Eröffnung einer 
Ueberland - Hanbelsftraße zwiſchen den 
Ber. Staaten, dem aflatiihen Rußland 
und Japan.‘ Der Secretär des Innern 


bat in Berfolg dieſer Bill dem Senator 
Sherman, Borfiger des Committee’s für 
auswärtige Angelegenheiten, einen um- 
faffenden Beriht des Majors Pomell 
überfandt, des Superintendenten der geo- 
logiſchen Vermeſſungen. 

Major Powell ſagt darin, der Bau 
einer Eiſenbahn durch das rieſig große 
Gebiet ſei möglich und würde auf keine 
größeren Schwierigkeiten ſtoßen, als bei 
ven beſtehenden Transcontinental- Bah- 
nen zu überwinden waren. Die Entfer- 
nung vom nördlichen Montana nach der 
Behringsftraße beträgt 2300 Meilen. 
Herr Pomell theilt diefe Entfernung in 
drei Streden. Die erjte würde von einem 
Punkte an der Nordvacific - Bahn in 
Montana nach den Quellen des Peace- 
Niver führen, die zweite von da bis zu 
den Quellen des Yukon, die dritte von 
da bis zu einem Punkte an der Behrings- 
ftraße. Der Bericht befhäftigt ſich dann 
eingehend mit der geologifchen Formation 
des Landes und den Ausfichten, welche 
ih im Allgemeinen der Anfiedlung und 
dem Verkehr bieten, Die Bahn würde, 
anftott über die Prärien zu geben, wo 
zablreihe Schluchten zu überbrüuden wä- 
ren, dem Laufe der Flüfe folgen. Zu 
bemerfen ift, daß bereits im Jahre 1365 
die Weitern Union » Telegraph - Company 
jene Strede behufs Ausdehnung ihrer 
Leitungen hat vermejfen lajlen. 

„M. 9."] 


—— — ——— — — 


Der neueſte Nordpolſucher. 





Wie der Zeitungs - Berichterftatter 
Stanley die Gebeine Livingſton's aufge- 
fundenund Afrika füplich vom Aequator 
den zweifelhaften Segnungen der Civilifa- 
tton erfchloffen hat, fo willein anderer Zei- 
tungs-Berichterftatter, Oberſt Gilder, ai- 
leinmit nur einem Begleiter, vollbringen, 
was bisher ſehr vielen auf’s reichlichite 
ausgeftatteten Erpeditionen noch nicht ge— 
lungen ijt, die Auffindung des Nordpols. 
Wie fhon früher mitgeteilt, befigt Oberſt 
Bilder große Erfahrung im Reifen in 
den Polargegenden, denn er machte die 
Erpedition des Lieutenant Schwatfa be» 
hufs Auffindung der Gebeine John 
Franklin's mit, war auf dem binter der 
Jeanette bergefchicdten „Rogers“, der an 
der Nordfüfte Sibiriens verbrgnnte und 
erreichte glüdlih nad einer zweitauſend 
Meilen langen, meijt zu Fuß zurüdge- 
legten Tour, Irkutsek. Damals bildete 
fich bei ihm ſchon der Entjchluß aus, die 
Auffindung des Norbpols gleichfalls zu 
Fuß zu verfuchen, foweit das eben thunlich 
fein wird, und der Waſſerweg nicht ein 
fchnelleres Borwärtsfommen ermöglicht. 

Seine Abſicht ift, mit feinem Begleiter 
von New London in Connecticut aus, 
von wo er ſich in diefen Tagen einfchiffen 
wird, auf dem Wallfiihfänger Era bis 
nach Kiferton an der Nordfeite der Cum— 
berland-Einfahrt zu gehen. Dort ge- 
denkt er fih ein Jahr aufzuhalten, um 
fih mit den Esfimos in Verbindung zu 
feßen und fi unter ihnen Begleiter für 
feine gefahrvolle Reife zu werben. Mit 
Hilfe anderer Walfifhfänger hofft er 
nah und nad bis zur Melville-Bucht 
oder nah den Carey-Inſeln, oder nad 
Fort Conger an der Lady Franklin-Bucht 
zu gelangen, und von einem diefer Punfte 
aus will er nah dem Nordpol vordrin- 
gen. 

Gilder nimmt als Ausrüftung nur eine 
Unzahl guter Jagdbüchſen, leichteren und 
fehwereren Calibers, und Lebensmittel für 
ein Jahr mit. Später erwartet er fich, 
wie die Eingeborenen der Gegend, von 
Sifhen und Wild zu nähren. Außerdem 
hofft er noch auf die Mundvorräthe, 
welche frühere Erpeditionen unterhalb 
Smith-Sund zurüdgelafien haben. Für 
die Ueberlandreife von dem höchſten zu 
Waſſer erreichbaren Punkt will er zwei 
Schlitten, einen großen und einen kleinen 
verwenden, foweit eseben gebt. Erglaubt 
indefjen, daß er weiter oben noch auf offe- 
nes, wenn auch nicht tiefes, Waſſer treffen 
wird, 

Da von der nördlichften Stelle, welche 
Lieutenant Lockwood von der Greely'ſchen 
Erpedition erreicht hat (32°), der Nord- 
pol nur noch fnapp 400 Meilen entfernt 
fein fann, fo erfcheint es ja nicht unmög«- 
li, daß Herr Gilder die legte Strede zu- 
rüdlegt, vorausgefegt, daß er glüdlich 
jenen Ausgangspunft erreicht. 

Daß er der Welt und der Wiſſenſchaft 
durch die Aufiindung viel nügen wird, 
läßt ſich ebenfo fehr bezweifeln, als mie, 
dag ihm diefelbe wirklich glüden wird, 
Im Gegentbeil er und jein Begleiter wer» 
wahrfcheinlich die große Gefveniter-Rara- 
wane der Nordpolpilger um zwei vermeb- 
ren helfen. Indeſſen iſt es immerbin bejjer, 
daß nur zwei Menfchenleben auf einmal 
an das überflüffige Unternehmen gewagt 
werden, als wie früber fünfzig und hun— 
dert, 





Ein Bild des Apachenfrieges. 


Statt abzunehmen, nebmen tie Raub— 
und Mordthaten der Apace- Indianer 
diesfeits und jenjeits unferer mexikaniſchen 
Grenze zu, jelbjt nachdem der emergijche 
General Miles an Eroof’s Stelle das 
Commando der Bundestrupven übernom- 
men bat. inter diejen- Umfländen ijt 
eine offenbar ſehr ehrlich gemeinte Darle- 
gung des Jndianer- Problems im Süden 
dur General Eroof von bejonderem In- 








I 


tereffe. In einem zu Omaha ihm zu Eh⸗ 
ren gegebenen Empfange drüdte er fi 
im Wefentlichen folgendermaßen aus : 

„Seit der Einführung der Hinterlader 
bat das Indianer-Problem eine völlige 
Revolution erfahren. Dem Indianer gab 
der Vorderlader, den er fich ftatt Pfeil 
und Bogen aneignete, nur wenig Bor- 
tbeil über dieſen, ſowohl megen ver 
Schwierigkeit des Ladens zu Pferde, als 
auch megen der größeren Dedung, die 
beim Kampf zu Fuß erforderlih war, 
In früheren Zeiten galt der Grundfag, 
daß zwanzig unferer Soldaten einhundert 
Indianern gewachfen jeien ; jet it faft 
das Umgefehrte der Fall. Der Hinterla- 
der bat dem Indianer Selbitvertrauen 
gegeben ; das Wiederladen auf dem Pferde 
fann er mit größter Leichtigkeit vorneh- 
men und auf dem Boden ift ihm jeder 
Telsblod von der Größe feines Kopfes 
hinreichende Dedung, binter welcher er 
liegend mehrere Male laden und auf den 
aus einer Entfernung von 150 Schritt 
ihm nabenden Feind feuern fann. 

Durch den Hinterlader gefhah General 
Eufters und feiner Truppenabtheilung 
Bernichtung. Berner ift eine civilifirte 
Armee nothwendig mit einer Menge von 
Borräthen an Lebensmitteln, Munition 
und anderen Gegenftänden, von denen 
ihre Eriftenz abhängt, behindert, nicht nur 
wird dadurch ihre Beweglichkeit geſchmä— 
lert, fondern fie fann auch jeden Augen- 


blick zum Gefecht gezwungen werden, um 


fie zu vertheidigen. Die gewöhnlichen 
Indianer fonnten wohl im Sommer mit 
ihren zahlreichen Ponies fich fo rafch bewe— 
gen, als ob fie jogufagen ohne Impedimen— 
ta wären ; aber im Winter, wenn fie ein 
geſchütztes Lager beziehen mußten, um fich 
und ihr Vieh vom Untergang zu retten, 
fonnten fie gezwungen werden, fich 
zu fchlagen oder um Frieden zu bitten. 
Mit den Apachen ift es anders, 

Ueber ein Gebiet verfügend, das faft 

balb fo groß wie Europa und von unbe- 
fchreiblicher Wildheit ift, genießen ſie dort 
eines Climas, daß ihnen Winter und 
Sommer gleichgiltig macht. Sie finden 
dort Alles, was fie zur Nahrung und 
Kleidung nothwendig haben, fo daß dag, 
was fie vom weißen Mann erlangen, mehr 
ein Luxus als ein Bedürfniß für fie ift. 
Auf diefe Weiſe find fie ohne alle die ge- 
wöhnlichen Armeehinvderniffeund fchlagen 
ih wann jie wollen und nicht wann wir 
wollen. 
Die Apachen machen oft 40 bis 100 
Meilen in 24 Stunden und auf diefem 
ungeheuren Gebiet lafjen fich ihre Bewe— 
gungen unmöglich voraus berechnen, fo 
dag wir auf das langweilige Verfahren 
angemwiefen find, ihren ftets forgfältig be- 
wachten Spuren zu folgen. So demüthi- 
gend ed auch ift, mit diefen Indianern 
unterhandeln zu müſſen nach all den teuf- 
lifhen Unthaten, die fie begangen haben, 
fo bleibt dennoch feine andere Wahl, als 
es zu thun oder diefe Unthaten noch jahre- 
lang fortdauern zu laſſen.“ 

Wenn man aud annehmen kann, daf 
im Obigen General Eroof ein wenig die 
Abficht hatte, feine eigene Indianerpolitif 
zu rechtfertigen, fowie die Erfolglofigkeit 
feiner jüngjten militärifchen Operationen 
zu erklären, fo ſcheinen doch alle die neue- 
ften Ereignijje auf dem Kriegsfchauplage 
ihm in Bielem Recht zu geben. Nament- 
lich ift es die Schilderung der ungeheuren 
natürlichen Schwierigkeiten, mit denen 
unfere Truppen in dem Krieg gegen die 
Apachen zu fümpfen haben, jomwie der 
großen Ummälzung in der Kriegführung 
gegen die Indianer überhaupt, feitdem 
diefe mit den vervollfommneten Schuf- 
warfen unſerer Tage ausgeftattet find, 
was den Stempel der fachlichen Wahrheit 
an fi trägt. Was den neueften Nadı- 
richten aus Arizona einen befonders ern- 
ten Anftrich giebt, tft der Umftand, daß 
auch ſchon die längs der Atlantic- und Pa- 
eificeBahn lebenden Indianer, die fich bis 
dahin fehr friedfertig gehalten hatten, 
plöglidh eine jo drohende Haltung ange- 
nommen haben, daß die Bahnverwaltung 
ihre Angeftellten fofort mit Büchfen be- 
waffnen zu müſſen glaubte ! 





— — 


Ein neues Mittel gegen den 
Schlaf in der Verſammlung. 


Alle Menſchen ſind ſterblich und — 
viele ſchlafen in der Kirche während der 
Predigt ein, namentlich im Nachmittags 
gottesdienft. Der vorfigende Weltefte 
Stirk in der Evangelifhen Kirche in 
Mount Joy Pa., hat nemlih ein proba- 
tes Mitttel gegen dieſe Untugend mit 
Erfolg. angewandt. Er predigte an 
einem fehr warmen Sonntagnachmit- 
tag und jagte in feiner Einleitung, er 
werde aufhören zu predigen, fobald drei 


‚feiner Zuhörer eingefchlafen feien. Ob— 


gleich ſich Jeder vornahm, nicht einzu- 
ichlafen, fo wurde doch nach einer Weile 
Diejer und Jener von der Hitze überwäl- 
tigt (der Geift ift willig, aber das Fleiſch 
it ſchwach) — plöglich verkündete der 
Prediger, daß Drei eingefchlafen jeien, 
und börte auf zu predigen. Ein Flüftern 
und Raufchen ging durch die Gemeinde, 
die Schläfer wachten auf und erhoben die 
fhweren Häupter, und fodann nahm 
Bruder Stirk den Faden feiner Predigt 
wieder auf und beendigte fie, ohne daß 
nohmals Jemand dem Schlaf zum Opfer 
gefallen wäre. 
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Die Nundfchau. 
Erjheint jeden Mittwoch. 


Ale Mittheilungen und Wechfelblätter 
für, fowie Briefe betreffs der „Rund— 
ſchau“ verfehe man mit folgender Adreſſe: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 
d., 28. Juli 1886. 


Elkhart, In 





Entered at the Post Office at Elkhart, Ind. 
as second class matter. 





Bon einem Lefer unferes Blattes in 
Smithpille, Wayne Co., Obio, er: 
balten wir unterm 18. Juli folgendes 
Schreiben: „Werthe „Rundichau !* Durch 
die Freundlichkeit eines lieben Nachbars 
war e3 mir möglich, vor Yahresfrift ſchon 
mit dir befannt zu werden und da ich der 
engliſchen Sprade nicht mädtig bin, fo 
greife ich, fozufagen, mit beiden Händen 
nad deutſchem Leſeſtoff. 

Daß ich dir meine Liebe erkläre, wirſt 
du mir hoffentlich nicht übel nehmen, oder 
es als Schmeichelei anſehen, denn es iſt 
nicht meine Sache, Jemanden zu ſchmei— 
cheln, ſondern vielmehr iſt es deine Ten— 
denz, die dich mir lieb macht. 


Durch das Lefen dieſes Blattes find mir | 


fo viele Berhältnifje des Weſtens vor Au— 
nen geführt worden, die mid jehr interj- 
jiren; aud find dur die gegebenen Be- 


rihte mir fo verfchiedene Familien bes | 


kannt geworden, daß ichbald meinen möchte, 
ſie perſönlich zu kennen, denn, wenn einem 
Menſchen zu erleben zugetheilt wird, was 
ich erlebt und erfahren habe, kann er nicht 
gefühllos bleiben über das Wohl und 
Wehe ſeiner Mitmenſchen, folglich leſe ich 
mit Freuden die Berichte über das Wohl— 
ergehen Einzelner und mit Wehmuth die 
Mittheilungen der Leiden und Heimſu— 
Hungen Anderer. Mit eben jo großem In— 
terefje lefe ich die Auffäge über geijtliches 
Leben, jomwie das Gefhichtliche, Unterhal« 
tende und Gemeinnügige, fo daß ich mich 
jedesmal auf die Ankunft der „Rundſchau“ 
freue. 

Werther Editor! Schon längere Zeit 
regte ji in mir der Trieb, aus Danfbar: 
feit für al daS Mitgetheilte mi auch 
dem Heere der Rundſchau-Correſponden— 
ten anzufchließen. Da biöher aus dem 
Diten noch feine Berichte zu lefen waren 
und ih auch nidht Glied der amiſchen 
Mennonitengemeinde bin, jo hielt ich im» 
mer noch zuriid, da aber, bejonders zur 
Sommerszeit, die Einfendungen ſpärli— 
her fließen, zum Beſtehen eines Blattes 
aber Leſeſtoff nothwendig ift, fo entichloß 
ich mich, jet den Anfang zu maden.” 


Der werthe Schreiber, deſſen Bericht 
fih auf der erſten Seite befindet, jcheint 
von dem Irrthume befangen zu fein, daß 
die „Rundſchau“ ein Parteiblatt ift und 
vorzugsweise der amiſchen Gemeindedient. 
Wir können nur wiederholen, was wir ſchon 
oft gefagt haben, daß die „Rundihau“ 
feinem bejtimmten Zmweige der Mennoni— 
ten, jondern der ganzen Mennoniten-Ge— 
meinſchaft gewidmet ijt, ohne Rüdficht auf 
Sonderanfihten, und weit davon entfernt, 
irgend einem Ziveige den Vorzug zu geben, 
denn eine folhe Berüdjihtigung würde 
fih mit dem Ziele, welches wir anftreben, 
nämlich den Verkehr und das Gefühl der 
Aufammengebörigfeit unterder gefamm- 
ten Brüderjchaft zu fejtigen und aufrecht 
zu erhalten, gar nicht vertragen. Dieſer 
ihrer Eigenfchaft verdankt es die „Rund: 
ſchau“, daß fie auch unter den Anhängern 
anderer Gemeinjchaften, die mit der mens 
nonitfhen Lehre ſympathiſiren, Leſer und 
Freunde befigt. Wir hoffen, daß nun der 
Schreiber des obigen Briefed nicht mehr 
im Zmeifel jein wird, ob er vecht thut, ein 
Correſpondent der „Rundſchau“ zu fein, 
und ob jeine Berichte gerne aufgenommen 
werden. Schließlich erlauben wir uns 
noch, auf die bejtändig auf der vierten 
Seite erfcheinende Anzeige mit der Leber: 
ſchrift „Mennonitifhe Rundfhau” auf: 
merkſam zu machen, welche die Stellung 
des Blattes auf's Ausführlichite erflärt. 


— — — — 








Ein blinder Geſchäftsmann. 


Nabe Rupp's Mühle in Eaſt Earl, 
Lancafter Eo,, Pa., wohnt John Wenger, 
Befiger eines Lantitores und Aderbau- 
Mafhinengeihäfts. Obzwar Wenger feit 
vielen Jahren volltändig blind ift, ver» 
fieht er fein Geſchäft fo gut wie irgend 
ein fehender Mann es fünnte. In feinem 
Store ift er vollfommen daheim, und die 
Qualität feiner Waaren, fowie Papier- 
geld, kann er bei der bloßen Berührung 
erfennen. Oft gebt er mehrere Meilen 
weit fort, ohne daß er dabei den Weg 
verliert. Das Merkwürdigſte aber ift, 
daß er feine Mafchinen, darunter einen 
Selbftbinder, felbit zujammenfegt und 
glei dur das Behör wahrnimmt, wenn 
etwas aus Ordnung fommt. Wenger ift 
bald fünfzig Jahre alt und bat fchon als 
Knabe fein Geficht verloren, 


Sinnfprüche. 


„Bar Mancher trägt til und gefaßt, 
Ungezwungen große Laſt; 

Wenn er gezwungen würde, 

So fühlt’ er ihre Bürde.“ 


Seltſame Welt, die immer danad) fragt, 

Was Diefer oder Jener dazu fagt, 

Wenn Menfchen ihre eig’nen Wege wan- 
dern 

Und Einer nicht fo ausfieht wie die An- 
dern! 

Sei nur getroft und harre der Zeit, 

Da dir der Herr hält die Krone bereit. 

Haft du hier oft nur mit Thränen gejäet : 

Sei nur getroft aller Kummer vergeht. 


| Dein wahrer Freund ift nicht, wer dir den 
Spiegel hält 

Der Schmeichelei, worin dein Bild dir 
felbit gefällt ; 

Dein wahrer Freund iit, wer dich fel’n 
läßt deine Flecken 

Und fie dir tilgen hilft, eh’ Feinde fie 
entdeden. 








—— — —— 


Sonderbare Begrüßung. 


Die Wakerewe in Centralafrika ſind 
ungemein abergläubiſch und der Anſicht, 
daß der König mit übernatürlichen Kräfs 
| ten begabt fei, Regen machen und beren 
fünne und ein gewaltiger Wunderdoctor 
| fein müfe. Wenn jie ihm begegnen, 
| Enieen fie nieder, Elatfchen in die Hände 
und halten fie ihm entgegnen. Wem 
|der König eine befondere Gunſt erzeigen 
| will, in deſſen Hände ſchnäuzt er fich oder 
ſpuckt hinein, worauf ſich die Unterthanen 

mit den fo befeuchteten Händen Geficht 
und Augen ausmwifchen, da des Könige 
| Speichel als fräftiges Augenheilmittel 





linge der Wavinſa treffen, fo verbeugt 
fi) der jüngere, läßt fih auf die Kniee 
nieder und legt die flache Hand auf den 
Boden neben die Füße, während der ältere 
ſechs⸗ oder jiebenmal in die Hände klatſcht. 
Dann wecfeln jie tamit um, und der 
jüngere ſchlägt ſich erſt unter die linke, 
dann unter die rechte Achſelhöhle. Trifft 
aber ein Bornehmer einen Niedrigftehen- 


ohne die Begrüßung durch die Nach— 
ahmung der Bewegungen des zuerft 
Grüßenden vollitändig zu ermidern. 
Begegnen fich zwei gewöhnliche Leute, fo 
ſchlagen fie fih auf den Bauch, klatſchen 
dann gegenfeitig mit den Händen anein- 
ander und fchütteln fich fchließlich vie 
Hände. Diefe Begrüßungen werden 
peinlich genau beobachtet, und der Schall 
von dem Klatfchen und Schlagen hört 
fat gar nicht auf. Die Art und Weife 
aber, wie die Bakoba einander begrüßen, 
ift wohl die anftrengendite, die je erfun- 
den worden. Der Begrüßende wirft fich 
rüdlings aufden Boden, wälzt ſich her— 
über und hinüber, fchlägt dabei mit den 
Händen an die Schenkel, während er 
zugleih feinen Gruß “Kina bomba” 
brüllt. 


— — — — — 


Reichthum der Sprachen. 


Ueber das Verhältniß der verſchiedenen 
modernen Sprachen ſind in neuerer Zeit 
intereſſante Aufſtellungen gemacht wor— 
den. Die größte Verbreitung unter 
ſämmtlichen lebenden Sprachen hat die 
engliſche, ſie iſt in allen Erdtheilen zu 
finden. Den größten Wortreichthum 
aber hat die deutſche, welche ungefähr 
80,000 verſchiedene Worte kennt, wäh— 
rend die engliſche nach Thomerells Be— 
rechnung nur 43,566 und die franzöſiſche 
ſogar nur 28,000 im Gebrauch hat. 
Am leichteſten zu erlernen iſt franzöſiſch, 
am ſchwerſten deutſch; auch das Eng- 
lifche ftebt in diefer Beziehung weit hin- 
ter dem Franzöſiſchen und Stalienifchen 
jurüd. Man bat berechnet, daß ein 
englifches Kind durdichnittlich 2300 Un- 
terrichtsftunden braucht, um im Leſen 
und Rechtſchreiben dieſelbe Stufe zu er- 
reichen, wie ein franzöftfches Kind nad 
1300, ein italienifches nah 950 Stun- 
den erreiht.—Renan hat in feiner Ge- 
fohichte der femitifchen Sprache bemerft, 
daß das alte Teftament nur 5642 ver- 
fhiedene Wörter enthalte; ein anderer 
Spracdgelehrter, Mar Müller, glaubt, 
dag ein wohlgebildeter Engländer, der 
eine höhere Schule beſucht bat, feine Bi— 
bel, ven Shafefpeare, die Times und die 
gangbarften Schriften lieit, im Geſpräch 


doch faum mehr als 3000 verſchiedene 


Wörter gebraucht. Das fommt daher, daß 
fi gerade im Englijchen ein Kreis ganz 
beftimmter, allgemein angenommener Aus- 
drudsmweifen herausgebildet hat, die ein 
Jeder im Munde führt und von denen 
er nit abweichen zu können glaubt. 
Shafefpeare hat fogar alle feine Schau- 
feiele mit nicht mehr als 15,000 Bo- 
cabeln gefchrieben, und aus Miltons 
Werfen hat man vollends nur 3000 ver- 
ihiedene Bocabeln zujammengezählt. 
Der Wortfhag, mit welchem Dr. Mar- 
tin Luther arbeitete, it auf 11,000 bis 





12,000 Wörter berechnet worden. 


betrachtet wird. — Wenn fich zwei Häupte | 


Gemeinnüßiges. 


— Das befte Mittel zur Vertreibung 
der Ratten ift die Pfeffermünzflanze; fie 
können den Geruch nicht ertragen und 
verfhmwinden. Wir legen davon zwifchen 
den Hafer, Roggen u. f. w. und unter 
den Schmweineftal. Wenn die frifche 
Pflanze nicht zur Hand ift, fo mögen 
einige Tropfen Pfeffermüngöl ebenfo wirk⸗ 
fam fein. —| arm. ] 


— lim ein Huhn als alt oder jung zu | 
erkennen, braudt man nur die Flügel 
aufzuheben und einige der großen Fetern 
darunter auszurupfen. Erfcheint bier ein 
weicher, nicht zu furzer Flaum und ift die 
Haut fein röthlid, von zarten blauen 
Aederchen durchzogen, fo ift das Huhn 
jung. Hat es aber ſchon das erite Lebens— 
jahr überfchritten, fo find die Flaum- 
federn und die Aederchen verfhwunden, 
und die Haut fieht mattweiß aus und ift 
troden. 


— Mittel gegen Wespenftid. — Ge— 
wöhnlich wird frifche Erde, auf die ver- 
legte Stelle gelegt und öfters erneuert, 
als Linderungsmittel für den höchſt 
Ihmerzhaften Wespenftih empfohlen. 
Die Erde fühlt allerdings, doch noch weit 
wirffamer ift Peterfilienfraut, das man 
womöglih auf den geftochenen Theil 
feſtbindet. Es liegt eine merkwürdig 
fühlende Eigenfhaft in der fo unſchein— 
baren Öartenpeterfilie. So ift aud bei 
Sonnenbrand das Waifer, worin Peter- 
filie längere Zeit gelegen hat, oder auch 
kalt gewordener Peterjilienthee zum Wa- 
ſchen zu empfehlen. 


— Berdorbenes Waſſer im Brunnen, 
Ein wirkffames Mittel zur Verbeſſerung 
mangelhaften Brunnenwaſſers ijt Die 
Holzkohle. Sie zieht nicht nur den fau- 
len Geruch und Geſchmack an fi, fon- 
dern verbeijert auch die Gefundheit des 
Waffers im Allgemeinen. Man fann 
die Holzkohlen indeſſen, da fie obenauf 
ſchwimmen würden, nicht ohne Weiteres 
in den Brunnen fohütten, muß jie viel- 
mehr in einen Korb oder Sad aus loſem 
Gewebe, oder in eine andere paſſende 





den, fo klatſcht Jener blos in die Hände, | 


Borrichtung fehütten, die oben geſchloſſen 
und mit einem Stein bejchwert ift, Damit 
das Ganze unter Waffer bleibt. Man 
‚läßt jo die Kohlen an einem Strid, den 
man oben feſt madt, in ven Brunnen, 
Will man mit Reinigung des Brunnens 
recht gründlich zu Werke gehen, jo läßt 


wird, in's Zuchthaus gefandt werben, 
zieht der rothe „Sohn der Wilderniß‘ 
nur um fo mehr Rationen, je mehr Wei⸗ 
ber er bat.‘ 


— Reizen gebt endlich wieder anhal- 
tend in die Höhe. An den durch die 
Dürre geihädigten Ernte-Ausjichten im 





eigenen Lande fann dies nicht liegen, 
denn der Wintermeizen iſt zum größten 
Theile bereits eingeheimft, und die Ernte 
ift fo gut ausgefallen, daß ihr Ertrag den 
möglihen Ausfall an Sommerweizen 
volltändig deckt. Da aber die Weizen- 
ernte in Frankreich, England und 
Indien ſchwach geweſen iſt, fo bat fid 
die Nachfrage im Auslande gebeifert. 
Auf „Dollarmweizen‘“ ift allerdings vor- 
läufig noch nicht zu rechnen, doc werden 
die Farmer wenigitens einen anftändigen 





Gewinn zu erzielen im Stande fein, 
während fie im Borjahre theilweiſe fogar 
mit Verluſt gearbeitet haben. 


fnüpft die N. 9. Staatsztg. folgende 
Hoffnungen : „Bei dem wenn aud lang- 
famen Emporgehen der Weizenpreife find 
die Ausfihten, daß die Aera abnorm 
billiger Weizenpreife einjtweilen vorüber 
fei, unleugbar vorhanden. Die Urſachen 
der jegigen Hauffe find einmal in den 
durch die Dürre gefchädigten Ernteaus- 
fichten für den Frühiahrsmeizen in den 
nordweſtlichen Staaten, und weiter in 
dem wenig günftigen Ausfalle der Wei- 
zenernte in Frankreich, England und an— 
deren europäiichen Rändern, ſowie Indiens 
zu ſuchen. Someit ſich bis jegt ermitteln 
läßt, wird der Frühjahrsweizen zwar ei- 
nen Ausfall gegen das Vorjahr ergeben, 


MWintermweizenernte, die jegt zum weitaus 
größten Theile eingeheimit ijt, mehr als 
ausgeglichen werden. Hiernach wäre die 
Hauife hauptſächlich auf die ungünftigen 
europäifchen Ernterefultate zurückzufüh— 
ren. Beſtätigt firh dies, fo iſt die Rück— 
wirfung auf die allgemeine amerifanifche 
Geſchäftslage faum hoch genug anıu- 
ſchlagen. Ließ man bisher die geſchäft— 
lihen Berbältniffe Revue paſſiren, fo 
zeigte fich als einer der dunkelſten Punkte 
in dem fonit ziemlich heiteren Bilde der 
abnorm niedrige Preis der landwirth- 
fchaftlichen Producte und befonders Des 
Weizens. Iſt die jegige Hauffee von 
| Dauer, fo wird fie die Kauffühigfeit der 
Farmer bald heben und dadurd einen 
wichtigen Impuls zur weiteren Beſſerung 





man das Waſſer bis auf ven Grund aus— 
fhöpfen, Alles gründlich reinigen, fofort 
den Boden mit einer 30 Zoll hohen Tage 
grober Holzkohlenbroden belegen, auf die 
eine Lage reiner Kies kommt. Ein fo 
behandelter Brunnen reinigt ji in fur- 
zer Zeit und bleibt Jahre lang gut und 
gefund. 


— > 


Allerlei 


— Eine weife Antwort. — Ein orienta- 
lifcher Gelehrter wurde gefragt, auf welche 
Weife er fich ſo erftaunliche Kenntniife er- 
worben habe. „Ich babe mich nie ge- 
fhämt, zu fragen, wenn ich etwas nicht 
wußte,” war feine Antwort. 


— Aus Fargo, Dakota, wird gemel- 
det: Am Sonntag Nachmittag fam gleich 
einer dunklen Wolfe ein Heer von Heu— 
Ichreden angezogen und ließ ſich bei 
Sanborn auf die MWeizenfelder nieder. 
In ganz furzer Zeit waren 50 Ader 
Weizen jeder Spur von Pflanzenwuchs 
beraubt. Gegen Sonnenuntergang erhob 
fh der Schwarm und zog gegen Süd— 
weiten meiter. 


"Eine neue Poftregel, Eine neue Poft- 
regel. Einer neuen Anweiſung des 
General-Pojtmeiiters zufolge können jest 
auch Flüffigfeiten mit der Poft verfandt 
werden, vorausgeſetzt, daß fie nicht leicht 
entzündlicher oder giftiger Natur find, 
und daß fie vorfchriftsgemäß verpadt 
werden. Bis dahin waren nicht nur alle 
Flüſſigkeiten und leicht flüffig werdenden 
Urtifel, wie Paiten, Salben, Confect, 
weiche Seife, Oele :c., fondern aub Tin- 
tenpulver, rother Pfeffer und Artikel, 
melche, wenn durch Beſchädigung der 
Berpadung verftreut, entweder dem übri- 
gen Inhalt der Poftfäde oder den Poit- 
beamten Schaden zufügen fünnten, von 
der Verſendung durch die Poft ausge» 
ſchloſſen. 


— Die Geheimniſſe der lamaitiſchen 
Heilkunde werden, wie die „Woſt. Oboſr.“ 
meldet, der ruſſiſchen mediciniſchen Welt 
eröffnet werden. Es hat nämlich ein 
ruſſiſcher Arzt, der ſich ſchon mehrere 
Jahre in Sibirien aufhält, die tibeta— 
niſche Sprache erlernt und die in der— 
ſelben verfaßten mediciniſchen Werke in 
das Ruſſiſche überſetzt. Dieſe Ueber— 
ſetzung ſoll demnächſt im Druck erſchei— 
nen. 


— Gegen die Vielweiberei unter den 
Indianern führt der „Anz. d. W.“ fol— 
genden Hieb: „Daß die Vielweiberei der 
Mormonen unterdrückt wird, iſt ganz in 
der Ordnung. Aber warum ſtrebt man 
nicht danach, ſie auch bei den Indianern 
auszurotten? Man hat dafür um ſo mehr 
eine Berechtigung, als die meiſten In— 
dianer von der Regierung gefüttert wer— 
den. Während die Mormonen, denen der 








Beſitz einer zweiten Frau nachgewieſen 


von Handel und Induſtrie geben.“ 


— Den Anerifanern, welche über die 
| Feldarbeiten von Frauen in Deutfchland 
heulen, jagt Karl Ahrendt in einer 
feiner Reifeplautereien Folgendes : „Ue- 
| berall auf meinen Streifzügen in Deutſch— 
land ſah ich fait ebenfo viele Frauen 
als Männer bei der Arbeit auf dem Felde 
und muß aeitehen, daß es mir gar nicht 
ſo graufam erfhien. Ich kann gar nicht 
| begreifen, warum anglo-amerifanifäe 
| Tourijten fo viel Wefens über die Feld- 
arbeit deutfcher Frauen machen. Wahr— 
li, die Feldarbeiterinnen in Deutſch— 
land find lange nicht fo beklagenewerth, 
als die armen Fabrikmädchen von Neu— 
| England oder die arbeitenden Frauen in 
| verpefteten Kellerräumen, dumpfen Waa— 
renlagern, fafernenartigen Spinnereien 
u. ſ. w. Ja, fogar die Ladenmädchen 
mit der Scheere an der Seite und dem 
Bleiſtift hinter'm Ohr ſind ſchlimmer 
daran als ihre Schweſtern im Felde mit 
der Hacke oder Sichel in der Hand: die 
Letzteren haben wenigſtens friſche Luft, 
dienliche Bewegung, ſind folglich geſund 
und kräftig, während Arbeiterinnen und 
Verkäuferinnen in den Städten ihre Ge— 
ſundheit untergraben, und bleich und 
leidend ein kümmerliches Daſein friſten.“ 





— — ⸗——— 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Ausland. 


Großbritannien. — London, 18. 
Juli. In der Grafſchaft Tyrone in Irland 
fielen geſtern namhafte Wahlkrawalle vor, bei 
denen mehrere Menſchen verletzt und eine Menge 
Leute verhaftet wurden. Die Polizeimacht 
wurde verſtärkt. —¶Die Socialiſten von Maryle- 
bau hielten heute auf der Ecke der Belleſtraße und 
Edgeware Road eine Verſammlung ab und 
weigerten ſich aus einander zu gehen, als die 
Volizei die Verſammlung aufhob. Einer der 
Redner Namens Williams, äußerte, daß, wenn 
die Polizei bei ihrer gegenwärtigen Politik be- 
barre, die Eocialiften zum Schreden der herr- 
ſchenden Llaffen in geheime Verbände getrieben 
würden. Die Polizei nahm feine Behaftungen 
vor, 


außergewöhnliche Hige, !verbunden mit verhee- 
renden Gewitterftürmen. In Liverpool waren 
die Abzugscanäle nicht im Stande dag Regen- 
waſſer aufzunehmen; es ftaute fih zu Hod- 


waſſer an und zwei Perfonen ertranfen., 


London, 20. Juli. „Standard jagt: Der 
neue mit Amerifa geichloffene Ausliefungever- 
trag rechtfertigt kaum das Intereife, mit welchem 
fein Ericheinen erwartet wurde. Er enthält 
feine Beitimmungen über die Unterbrüdung 
amerifrnifcher Gejellichaften, in denen ſcheuß⸗ 
liche Pane ausgehedt werden, und durch deren 
Unterftügung allein die Verübung verbreceri- 
ſcher Gewaltthaten in England ermöglicht wird, 
Die öffentlide Meinung in Großbritannien 
wird jich mwegen ber Unterbrüdung einer fo 
plumpen und handgreiflichen Verſchwörung gegen 
den Frieden und die Wohlfahrt einer befreun- 
deten Macht an die amerikanische Regierung 
halten, 


Sranfreid. — Paris, 19. Juli. Aus 











Frankreich werden heftige Gewitter, bei denen 


— Un die Erhöhung der Weizenpreife | 


I 
I 


| 
| 


Menihen umgelommen find, gemeldet. Ein 
Blitzſchlag zeritörte die Daujette-Spinnerei 
in Armentieres ; der dadurch verurſachte Scha- 
ben beläuft ih auf 82,5)0.000. Hier ift bie 
Hige unerträglich ; die biefige Gelundheitsbe- 
—* trifft außergewöhnliche Borfihtsmaß- 
regeln. 

Marfeille, 20. Juli. Geftern Abend über- 
fielen Pöbelrotten die Drudereien der royalifti- 
[hen Zeitungen. Gensdarmen vertheidigten die 
Gebäude und bielten den Pöbel von der Plün- 
derung berielben ab. Darauf wendeten bie 
Angreifer fihlgegen die Bensdarmen und ed ent- 
fpann fi ein heißer Kampf, ſchließlich über- 
wältigten die Polizei und das Militär die 
Volksmaſſen und ftellten die Ordnung wieder 
ber. Eine Anzahl Rubeftörer wurde verhaftet. 
Viele Soldaten und Poliziften wurden ver- 
wundet. 

Paris, 22. Juli. Mehrere herporragende 
Anarchiſten, darunter die bekannte Louiſe Michel, 
ſind wegen Aufforderung zu Plünderung und 
Aufrubr während des Streifs in Decazeville 
dem Schwurgericht überwielen worden. In 
Folge diefes Verfahrens der Behörden drohen 


die Anarchiſten mit feindfeligen Kundge— 
bungen. 
Belaien.— Bergen, 21. Juli. Das An- 


flageverfahren gegen die Streifer, welche im 
März d. 3. an den Unruhen in Charleroi theil- 
genommen haben, bat begonnen ; zwei berfelben 
find bereits zu zwölfjäbriger und zwei zu zehn» 
jähriger Zuchthausitrafe verurtheilt worden. 


Stalien.—Rom, 20. Juli. In den am 
fchlimmften heimgeſuchten Gegenden Italiens 
nimmt die Cholera allmälig ab und in den an- 
deren Gegenden bleibt fie ſich gleich. 

Rom, 21. Juli. Die heutigen Chol raberichte 
lauten ; Brindifi 8 Erfranfungen, 5 Todes 
fälle; Benedig 2 Erfranfungen, 2 Todes- 


| falle; Fontana 16 Ertranfungen, 2 Todesfälle; 
| Latiano 7 Erkrankungen, 3 Todesfälle; Co— 





London, 19, Juli. In ganz England herrfcht | 


digoro 3 Erfranfungen, 2 Todesfälle; Trieft 6 
Erfranfungen, 3 Todesfälle; Fiume 5° Er- 
franfungen, 3 Todesfälle; Oſtuni 2 Erfran- 
fungen, 1 Todesfall. 


Rußland. — London, 20. Juli. Eine 


doch dürfte derfelbe durch den Ertrag der | Depeihe aus Peking berichtet: Die rufliiche 


| Slotte bedroht die Intel Lazarow in der Nähe 
von Japan im nördlichen Stillen Meere be- 
| legen, weil England während der afghaniſchen 
| Wirren jih der Infel Hamilton bemächtigt hat. 
| Die chineſiſche Flotte ift nah Wladiwoſtock ab» 
| gegangen. Der ruffische Kriegamintiter jtattet 
| dem fernen Oſten einen Beſuch ab. Man mißt 
feiner Anweiſenheit dafelbit eine bobe Be» 
| deutung bei, 
| Warichau, 21. Juli. Aus Nowoticherfasf 
| wird telegrapgirt, daß jenleits des Dong bie 
| Getreideernte vollſtändig vernichtet fei. 


Serbien. — Belgrad, 20, Juli. Nach 
| den jept veröffentlichen amtlihden Zufammen- 
| ftellungen hat Serbien im legten Kriege gegen 
| Bulgarien die nachfolgenden Verluſte gehabt: 
| Gefallen find 14 Dfficiere, 61 Unterofficiere, 
669 Soldaten. Berwundet wurden 97 Offi- 
eiere, 418 Unterofficiere und 4055 Soldaten. 
Der Gefammtverluft betrug 6957 Mann. 





Fnland. 


St. Louis, Mo., 18. Juli. Eine De- 
pefche aus Carbondale, ZU., berichtet : Geftern 
am Spätnachmittage ereignete fi bei einem, 
einige Meilen füdlich von Grand Tower abge- 
baltenen Picnic, eine fchauerlihe Blutthatt 
Im Laufe des Tages hatten Henrv Brown, 
Ihomas Heckam, Meat, Rhades und Robert 
Knor wiederholt mit einander Händel ge- 
habt, denen aber Niemand nähere Aufmerk- 
famfeit ſchenkte, da fie nicht in Thätlichkei- 
ten übergingen. Gegen Abend, nachdem die 
Menge fich bereits zeritreut hatte, ging ber Far- 
mer George Allifon an dem Picnic-Plage vor- 
über und and Brown, Knox und Rhodes tüdt- 
lich verwundet, etwa je einen Fuß von einander 
auf dem Erdboden liegend vor, Brown ftarb 
wenige Minuten darauf, Seine Kehle war von 
Ohr zu Ohr durchſchnitten und außerdem hatte 
er an verfchiedenen Körpertheilen Flaffende Wun— 
den. Auch Anor und Rhodes find fürchterlich 
verwundet und dem Tode verfallen. Bermutb- 
lich erneuerten die Bier gegen Abend ihre Hän- 
del, welche zu den Blutthaten führten, deren 
Ergebniß voritehend geichildert worden it. Hed- 
am, ber Vierte der Streitenden, ift fpurlos ver- 
ſchwunden. 


Bangor, Me, 19. Juli. Der fünfzehn- 
jährige Sohn von I. A. Bidnell, Henry Bid- 
nel, hat geitern Nachmittag feine dreizchnjäh- 
rige Schweiter Mattie aus Unvorfichtigfeik ex- 
fchoffen. Der Knabe hatte ein Schießgewehr er- 
griffen und, nicht wilfend, daß es geladen war, 
damit im Scherz auf feine Schwefter gezielt, 
Pöglich entlud fich das Gewehr und die Ladung 
drang dem Mädchen in den Hals und durch- 
bohrte die Luftröhre und die Schlagabern, Der 
Knabe wurde über dag von ihm angerichtete In- 
heil wahnfinnig. 


Kinslev, Kan., 19. Juli, Heute Morgen 
bat es hier reichlich geregnet und die Feldfrüchte 
find jest jeder Gefahr entrüdt. Der Regen 
fcheint fich über ein beträchtliches Gebiet zu er- 
ftreden. 


Nyad, N. Y., 19. Juli. Auf dem Oak 
Hi Frievhofe im County Rodland wurde ge- 
ftern bei Beerdigung eines Mädchens in unmit- 
barer Nähe des Grabes ein Baum vom Blig 
getroffen. Entfept ftoben bie Leidtragenden aus- 
einander, berubigten fich jedoch bald wieder und 
barrten in den Kampf ber Elemente aus, big die 
Leiche beerdigt war. 


&t. Louis, W. Juli. Die Dürre im India- 
nergebiet dauertfort. Die Weiden verborren und 
Prairiebrände find an der Tagesordnung. Die 
Biebfeuche fordert zahlreiche Opfer. — In Kan— 
fas ift die gegenwärtige Dürre die ärgite feit 
| dem Jahre 1873. Sie droht die Maisernte voll» 
| fändig zu vernichten. Seit den legten Tagen 
‚des Mai hat ed nicht mehr geregnet und herrſchte 
ſeither eine greuliche Hige, Weizen und Hafer 
| find über Erwarten gut geratben, die Maisernte 
I aber darf, wenn es nicht bald reichlich regnet, 
| als eine Mißernte betrachtet werden. 


Winniveg, W. Juli. Die von Du’Up 
pelle nah Winziveg in Manitoba füab- 
| rende Pofttutihe wurde am 17. Juli ungefähr 
25 Meilen ſüdlich von der Station Humboldt 
und etwa 400 Meilen nordweitlih von Winni- 
peg von ſechs berittenen, bis an die Zähne be- 
‚ waffneten Männern angehalten. und nachdem 
| fie den fich zur Wehre fegenden Kutſcher niever- 
| gefboffen hatten, um ihren Inhalt an’ Geld, 
820,000, beraubt. Wie man glaubt, famen bie 
Straßenräuber aud Montana, Da es das erſte 
Mal ift, daß eine Poitkutiche in diefer Gegend 





angehalten worden ift, ruft der Vorfall große 
Aufregung bervor, und eine energiihe Suche 
nach den Räubern hat begonnen, 




















Billige 


8 Gele! 


Wir haben jept öftliche Verbindungen, wobei wir Geld zu 6 und 7 Procent 
Snterefien und mäßiger Commiffion und zu 8 Procent ohne Commifjion ausleihen 
auf Jarmen in Harvey, Reno, MePherſon und Marion Counties, 


Kleine Summen leihen wir zu 81/2 Procent Interefien. 
Durd lange Erfahrung im Geſchäfte können wir das Geld fo raſch beforgen 


al3 irgend ein Anderer. 


Anzahlungen am Stamm können ohne Koſten gemacht werden, ehe die Hypo: 


thele (Mortgage) fällig ift. 


Alte Hypotheken zahlen wir aus und erneuern oder vergrößern diefelben. 


Wir verfihern Gebäude, 


Feuer, Blig ud St 


„.. Bir maden Landverfchreibungen 
mäßige Preiſe. 


Vieh und Getreide gegen 
uem zu den billigiten Raten. 
und beforgen Befigtitel (Abstracts) für 


Wir find ſtets bereit, alle Anfragen fchriftlich oder mündlich zu beantworten, 
und willens, den Deutfchen mit Rath und That behilflich zu fein in allen Geſchäfts— 


angelegenbeiten. 


Unjer Motto: „Thue recht und ſcheue Niemand.“ 
Adrefjirt oder fommt zu 


24—36,’86. 


ı1!Drefden!!! 

Die von mir erfundenen Verbeſſerungen 
Dreſchmaſchine find: Selbftfütterer, Träger des 
ungedrofchenen Getreides vom Schober in die 
Mafchine, Fruchtlader, Strobträger. 

1. Dean fpart per Tag 10 Diann. Man ift nicht 
gezwungen, auf Arbeiter zu warten. 3. Man jpart 
bei Unterbredungen unnötbigen Arbeitslohn. 4. Man 
(part an Koft 3 Doll, per Tag. 5. 
zwungen, fremde Hilfe zu fuchen. 6. Man jpart Zages 
Lohn für zehn Mann. 


2 
nr 


Sieben Mann können mit diefen Berbeflerungen foviel | 


dreſchen ala 17 auf die gewöhnliche Weile. Die Bes 
treibung dieſer Berbefjerungen erfsrbert 5 Pfund Dampf, 
etwa eine halbe Pferdekraft, und etwas Del. 
fende für Cataloge und Preiſe. 

D. H. Good, Canada, Kanſ. 


2 Der Selbftfütterer tft nochmals fehr verbeifert | 
und leiitet vortrefjliche Arbeit, au der Fruchtlader ir | 


höchſt praltifh; das Getreide läuft in den Wagen oder 

Säde auf dem Wagen. Der Strobträger it nad 

irgend einer Richtung im Halbzirfel zu drehen. Laßt eud 

Gataloge fommen. 9. 8 Harms. 
22—29,’86 


Dr. 3. I. ERE, 
Arzt, Wund- und Knodenarzt. 








Burrton, Kanjas. 


Office auf der Südſeite der Bahn, 
19—30,'S6. 


Sekt Euch doch gefälligſt 


mit den unterzeichneten Agenten der bewährten 
Baltimore-Linie des Norddeutſchen Lloyd in 
Verbindung, wenn Ihr bequem und billig nad) 
drüben reifen, oder Verwandte aus ber alten 


Heimath fommen laffen nnd denfelben eine gute | 


und fichere Ueberfahrt verfchaffen wollt. Die 


rühmlichſt befannten Poft- Dampfer des 
Morddeutfchen Floyd 
fahren regelmäßig, wöchentlich zwifchen 


Bremen und Baltimore 
and nehmen Paflagiere zu fehr billigen Preifen. 
Gute Verpflegung! Größtmöglichfte Sicherheit ! 

Eajüte 8360. Mundreiſe 8100. 
Außerordentlih billige Zwiſchendecks ⸗Raten. 
Für Zouriften und Einwanderer bietet dieſe 
Linie eine vorzügliche Gelegenheit zur Ueber- 
fahrt: Billige Eiſenbahnfahrt von und nad 
dem Welten, Volftändiger Schuß vor Ueber⸗ 
vortheilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more. Einwanderer fleigen vom Dampfſchiff 
unmittelbar in bie bereitfiehenden &ilen- 
bahnwagen. Dolmetfcher begleiten die Ein- 
wanderer auf der Reife nach dem Welten. Bis 
Ende 1885 wurden mit Lloyd-Dampfern 

1,510,266 Paſſagiere 
glüdlih über ven Ocean befördert, gewiß ein 
‚gutes Zeugniß für. die Beliebtheit diefer Linie, 


A. Schumacher & Co., General-Agenten, 
No. 5 Süd Gay Str., Baltımore, Mb. 


Dber: John F. Funk, Elfhart, Ind, 











13'86-14'87 
Marktbericht. 
23. Juli 1886. 
Chicago 


Sommerweizen, No. 2, roth, 783c5 Korn, 
No. 2, 368c; Hafer, No. 2, 29405 Roggen, 
No. 2, 5615 Kleie, 83.00—12,00 per Tonne. — 


Biehmarft: Stier, 83.75 — 5.10; Kühe, 
31.50—3.75;5 Schlachtkälber, 83.75 — 5.505 


Milchkühe, $17.00—45.00 per Kopf; Schweine, 
ſchwere, $4.65—4.90 5 leichte, $4.40—4.,85 5 
Schafe, $1.50—4.00;5 Lämmer, $4.00—5.25. 
— Butter: Creamerv, 13—16c; Dairy, S—11c, 
— Eier: 12 — 123c per Dpd. — Geflügel* 


Hühner, 83— 9e ; Hähne 6e; Frübjahrsbübner, | 
13—14c ; TIruthühner, 74— Be; Enten, 9—10c | 
per Pfd.; Gänfe, 83.50—5.00 per Dpd. — | 


Federn: von lebenden Gänſen, 46—47c; von 
Enten, 25—30r5 von Hübhnern, troden ge- 
eupft, 2—3c. — Rartoffeln: neue, $1.25—1.75 
ver Faß. — Heu: Timothy, No. 1, 39.0 — 


— 10.00; No. 2, 87.50—8,50; Prairie, No. | 


1, $4.00—5.00. — Wolle: 
306 5 ungewafchene, 18—26r. 


Milwaufee, 
Weizen, 73—7%; Korn, 34—39e 3 Hafer, 


gewaſchene, 23— 


354-3915 Roggen, 60405 Gerfte, 614c. — | 


Biehmartt: Stiere, $3.15—4.75; Kühe, 
—3.005 Külber, $3.00—4.50: Schweine, 
ſchwere, 84.50—4.755 leichte, $4.10—4.65 ; 
Schafe, 82.25 —2.50 ; Lämmer, $3.50—4.50. 
Butter: Creamery, 12—15r ; Dairy, I—13c.— 
Eier : frifche, 11—114e.—Rartoffeln : $1.75— 
2.00 per Faß. — Samen : Kiee, $ 5.505,75; 
Timothy, 81.75—1.85 ; Flache, No. 1, $1.084. 
Mole: gewaſchene, 24—34c ; ungewafchene, 
19—25r. 
Kanfas City. 


Weizen, No. 2, rotb, 62405 Korn, No, 2, 


26405 Dafer, 226. —Biehmarft: Stiere, $3.60 | 


—4.65 5 Kühe, $2.00— 3.255 Schweine, $4.25 
— 465; Schafe, $1.50—3.00. 





Abonnirt für Die „Rundſchau“. 75 
Cents per Jahr. Abonnements können 
zu jeder Zeit beginnen. 


an ber | 


Dean ift nicht ge= | 


Dian | 


I. wW. E ntz & Co., Burrton, Kans. 


$500,000 5u 8 Procent. 


Keine Commiffion ! 


| 
| 
| 
| 
| 


| 
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Alerander Stieda, 


Duchhandlung, 
in AÆEISc. 

Ede der Sünder: u. Marſtallſtraße, 
empfiehlt fi zur prompten Lieferung 
jedes literarifhen Bedarfes. Das 
vorhandene große Lager aus allen Wii: 


ſenſchaften ermöglicht, jeden Auftrag 
fofort oder in fürzefter Zeit zu effecruiren. 

















Mennonitifche 


Rundſchau. 


Wöchentiche Zeitung für nur 
75 Cents das Fahr. 





Eine 





Beftellungen können mit jeder Nummer an- | 


fangen und find zu adreljiren an bie 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
ELKHART, Ind. 


Die „Rundſchau“ hat ſich die Aufgabe ge- 
ftellt, aus allen mennonitifchen Kreijen über jo- 
ziale und kirchliche Berhältniffe in unparteiifcher 
Weiſe Nachrichten zu bringen. Gleichzeitig 


— — | pird auch dem Belehrenden und Unterhaltenden 








| Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 
1} 


| Sranthematifhen Heilmittel 


(aud Baunſcheidtismus genannt) 
| Inur einzig allein echt und beilbringend zu erbal- 
ten von John Linden, 
Special Arzt ber erantbematifhen Heilmerbobe, 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio 
Dffice und Wohnung, 414 Prospect Straße, 








| 
| 
| 
a 
| 


| 
| 
1 
IH 
| 
| | 
| Kür ein Inftrument, ben Lebensweder, mit| 
vergoldeten Nadeln, en #lacon| 
Oleum und ein Lebrbudb, 14te Auflage, nebſt 
Anhang bas Auge und bag Ohr, beren Krankheiten und 
Heilung durd die exantematiſche Heilmerbode, SI.00 
| #| Portofrei 58,50 
| | Preis für ein einzelnes Flacın Oleum $1.50 
| Portofrei 81.95 
I 


3 Erläuternde Circulare frei. | 


Man bite ih vor Fälſchungen und falſchen 








1—52,86 Propheten. 








Gefangbücher 
find bei mir zu folgenden reifen zu haben: 
Lebereinband mit Namen, Futteral und gel⸗ 


2 FE ——— 1.80 
a  Ä FETEPTT 1.65 
Goldſchnitt mit Namen und Futteral..... 2.30 
Vol Morocco, fein gebunden........... 3.50 
Auch alle anderen Bücher der Mennonite 


Publ. Co. können durch mich bezogen wer 
ben. PETER WIeEnss, 
(Pembina) Reinland, Manitoba. 
Wir erſuchen unfere geebrten Kunden in diefer Gegend 
alle Aufträge an ben Obengenannten zu übertragen, da 
fie auf dieſe Weiſe die Bücher billiger und ficherer er= 
balten, als wenn fie einzeln bei uns beſtellen. Beſtel⸗ 
lungen für Kalender, Rundſchau, Herold und Jugend⸗ 
freund werben ebenfalls prompt von ihm beforgt. 
MennonITtE PvgLisHuınG Co,., 
Elkhart, Indiana. 


’ 4 
/ a 

„Der Rinderbote. 

Dies ift der Titel des von der Publicationsbehörbe 
herausgegebenen Kinder« und Sonntagihulblättdens, 
weldes ganz fpeciel für den Kinderkreis berechnet ift. 
Größe 104x14 Zoll, 4 Seiten, und eriheint monat- 
lich. Cine bübfche, eigens für den Kinberboten ange— 
fertigte Titelvignette ziert bie erfte Seite. Der Inhalt 
des Blättchens befteht aus ſolchen Erzählungen, Auf- 
fägen, Gorrefpondenzen und dergleihen Saden, bie 
dem kindlichen Faflungsvermögen entipreben. Reich⸗ 
lih in den Tert eingefchobene Illuſtrationen machen 
das Blatt für die Kinder anziebend. Cs eignet ſich 
deshalb in jeder Beziehung vorzüglib für den Fami⸗ 
lienfreis und die Sonntagichule. — Probe: Exemplare 
werden frei zugejandt. 


Breifer 2 
RE 205 0er 25c 
Zehn bis zwanzig Exemplare. ............... @ 20° 
Ueber zwanzig Exemplare. .................. lõe 


Beſtellungen und Gelder adreſſire man: 
S. F. Sprunger, 
Berne, Adams Co., Ind. 


Bibliſche Geſchichten 


e 

Alten und Weuen Teſtaments, 
| durch Bibeliprüde 

und zahlreiche Erklärungen er: 
| läutert. 

Erfte Auflage 
Herausgegeben von der Mennonitiiben Verlagsbanblung. 
Elthart, Ind., 1991. 
Der Preis biefes Buches beträgt 


40 Gents portofrei. 
I In größern Partien bezogen, bebufs 
Einführung in die Schulen, wird angemefjener Rabatt 
erlaubt. Beftellungen abreffire man 


|  Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind, 
| 


| Das vierffimmige Choralbuch. 





s—20,86 











| 





| Wir haben eben wieder von H. Franz, 
| Rußland, eine Bartie von den vierftimmi: 
gen Choralbüdern erbalten und können 
| jet wieder alle Beitellungen ohne Verzug 
| beforgen. Preis, portofrei, 81.60. 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Ind 





Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben ſtets von ben fhönften und beſten Bi- 
bein im Vorrath. Wir wünſchen no einige zuverläffige 
Verfonen in verſchiedenen Gegenden, die jih dem Ver⸗ 
fauf dieſer Bibeln, wie aud des Märtyrer-Spiegels 
und Menno Simon’! vollftändige Werke wibmen 
wollen. Dan kann fi dadurch während ber Winter- 
Monate einen ſchönen VBerdienft fihern. Um fernere 
Auskunft wende man fih an bie 


Mennonite Publ. Co., Elkhart, Ind 





GSefangbücher. 


| _Bein gebunden, mit Goldſchnitt, vergoldetem 
Rüden und Dede, Papierbede-Futteral und 

\ Namen. Sehr paffeud als Geſchenk. 

| Preis 33.50 

| MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 





% en 





die gebührende Nüdficht geſchenkt, wie auch die 
Zagesereigniffe in gebrängter Kürze zur Sprache 
fommen, Während den Kirchenblättern als 
Drganen einzelner mennonitifchen Abtheilun- 
gen durch Wahrung einzelner Eigenthümlich- 
feiten eine allgemeine Verbreitung unmöglich 
gemacht wird, iſt ed das Vorrecht der „Rund- 
ſchau“ ſich einer mehr ober weniger Fräftigen 


Unterftügung ſämmtlicher Mennoniten zu er- | 


freuen, was die Herausgeber um fo mehr von 
der Nothwendigfeit einer 


ing Leben zu rufen und von Jahr zu Jahr zu 
vervollfommnen, bot mande Schmwierigfeiten, 
zumal ber Preis fehr niedrig geftellt werben 
mußte, Gegenwärtig jedoch find die Augjichten 


die beften, wofür wir nächſt Gott allen unfern | 


Gönnern aufs Wärmſte danken. 
Die Redaktion wird fih auch in Zufunft ge- 


wiſſenhaft befleißigen, jeder Abtheilung unjeres | 
Mittheilungen für | 
das Blatt find fehr erwünfcht, denn nur bie | 
DOriginal-Torrefpondenzen von ben verfchiede- | 
nen Plätzen ermöglichen ed dem Editor die Auf- | 


Volkes gerecht zu werben, 


gabe der „Rundſchau“ zu löſen. 
Die Herausgeber. 


Der Herold der Wahrheit. 


Eine religiöfe halbmonatliche 
Zeitfchrift, den Interejfen der Mennoni- 
ten-Gemeinde gewidmet, und nach Erläuterung 
evangelifcher Wahrheit, fowie der Beförderung 
einer heilſamen Gottesfurcht unter allen Klaf- 
fen ftrebend, in beutfcher und englifcher Sprache 
und foftet das Jahr, in Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Spraden...... $1.00 
Deutiche u, engl. Ausgabe zufammen...... 1.50 

Die Subferibenten belieben ausdrücklich zu 


bemerfen, ob fie die deutſche oder englifche Aus- | 


gabe wünfcen. 
Mufter-Eremplare werben unentgeltlich zu- 
geſandt. 
MENNOXITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 





Der Chriftliche Jugendfreund, 

eine monatliche, ſchön gedrudte, illuſtrirte Kin- 
berzeitung, doch auch belehrend für die reifere 
Jugend, wird rebigirt von M. D. Wenger, und 
herausgegeben von ber Menn. Publ. Co., EIf- 
bart, Ind. Einzelne Eremplare koſten per 
Jahr 25 Cents; fünf Eremplare an eine Ad- 
dreife $1.00. Sonntagſchulen, die eine grö- 
Bere Partie beziehen, erhalten dag Blatt für 10 
Cents per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr. 
Probenummern werben frei zugelandt. 

MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind, 





Billige Tractate. 


Für 25 Cents fenden wir in einem Padet fol- 
gende Zractate : 


1. Aufmunterung der bußfertigen Sünder de 
2. Die Hirtentreue Jeſu Chrifti ........... Oe 
3. Vermahnungsſchreiben von Peter Ober- 
un 5c 
4. Jan Harmſen, der arme Waiſenknabe 
0005000 s50456 are“ =. 
5. Sendichreiben an die Mennoniten in 
BEE Seinssiesss unsere rer 2% 
6. Krone ohne Edelſteine.............. 1c 
7. Der Traum vom Himmel. .errnrsereeeeee % 
8. Zu fpät! Zu fpät len... —— — 2% 
9, Ehriftentbum und Krieg ................. 10c 


Und noch andere mehr. 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Pilger-Lieder. 


Dies iſt der Titel eines deutſchen Gelang- 
buches mit Noten, welches für. Sonntagichulen 
ſehr geeignet iſt. — Es it 191 Seiten ftarf und 
enthält 238 Lieder, von denen 180 in Mufif ge- 
fegt find und ift in fteife Einbandveden gebun- 
den. — Preis: einzelne Eremplare 35 Cents ; 
per Dupend $3.60 portofrei, oder $3.00 per 
Erpreß, die Erpreßfoften find vom Empfänger 
zu tragen. Zu haben bei der 

MENNONITE PUBL CO. ELKHART, Ind. 








Sprüde und Geiſtliche Wäth fel, 


nach der Ordnung aller Bücher des 
Alten und Neuen Teftaments, 
Diefes ift ein altes Buch in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 
fante Thatſachen in Fragen und Antworten. 
Es ift befonders geeignet, junge Leute und Kin⸗ 
der zum Nachſuchen und Leſen in ber Bibel 
anzufpornen. Es enthält 104 Seiten, mit 
fteifem Dedel-Einband, ſchön gedrudt und koſtet: 
4 —I———⏑⏑⏑—⏑— —— 80.15. 


” 


MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Ind. 


Die Pialmen Davids, 


Eine neue Ausgabe. Große Schrift, ſchön 
Leber-Einband. Sehr geeignet für 
Ein Eremplar, portofrei 





chule und Haus, 
zugelandt 50 Cents. 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


%| 


allgemeinen! 
mennonitifchen Zeitung überzeugt. Diefe | 


| Bilderfarten. 


\. Beifolgend legen wir unferen Lefern ein an- 
derweitiges Verzeichniß unferer neuen Auswahl 
ı von Bilderkarten vor. Alle diefe Bilder wurden 


ſorgfälti —— und ſind ſchöne paſſende 

| Geſchenke für Kinder fowohl, wie für ältere Leute, 
No. A—25 Karten im Badet....25 CEts. 

| ” B—1 " ” 252 .30 ” 

'„D-0 „ u er 

In E—10 " ” ” ...30 ” 

|„F-0 „ * ——— 
„L-10 „ = — 3 

| „M—5 „ — — — 
„aR—2 ü Er 

| „4499-50 „ r er 5 

| „54-96 Tidet3 „ Ten. 
„I67a-%6 „ Re — ——— 


Ein Muſter-Packet, enthaltend eine 
Karte von jeder der oben angegebenen 
Sorten, wird nach Empfang von 25 Cents 
frei zugeſandt. Aus dieſen Muſterkarten 
| fann man genau ſehen, tie jede Art iſt, 
| und ih dann was am beiten paßt oder ges 
| fällt auswählen und beitellen. 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Bilderfarten. 


| Für 10 Et3. verfenden wir vier Mufter 
| von unseren Bilderlarten, von denen man 
ſich dann die am beiten pajjende Sorte 
auswählen und die Beitellung einjenden 





fann. Die Preife find wie folgt: 

| No. 1715....25 Karten $1.50; 50 $2.50 

|, 6780... „ 125; 50 2.00 
„ 115... „ 75,50 1.25 
Bi. 5 75,50 1.25 


In diejen Preiſen iſt das Daraufdrucden 
| de3 Namens und eines kleinen VBerjes*mit 
| inbegriffen. 

N.B. Wir druden nicht weniger als 
25 Stück mit ein und demfelben Namen 
| und Ber3. 


MENNONITE PUBLISHING Co., 
Elkhart, Ind. 





Spuntagichul:Bücher. 


| Fragebuch für Anfängerclaffen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöfen 
Unterricht der Jugend in ber Sonntag- 





Preis per Dupend 
Franebuch für mittlere Claſſen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöfen 
Unterricht der Jugend in der Sonntag- 
Preis per Duen 
Fragebuch für Bibelclaſſen. Eine 
Reihe von Aufgaben über Lectionen 
aus dem alten Teſtament, geeignet für 
NER 
Preis per Dutzend 
Obige drei Fragebücher ſind zuſammengeſtellt in 
Fragen und Antworten von einem Committee 
' mit der Gutheißung und unter ber Leitung der Biſchöfe 
der mennonitifhen Conferenz von Sancafter Eo., Pa., 
und gedrudt im Menn. Verlagshaus, Elkhart, Ind. 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


+15 
1.70 





Das Gejangbud). 


Die neue Auflage des Geſangbuches (726 
Lieder), im Gebrauch der von Rußland einge- 
wanderten Mennoniten, von der Mennonite 
Publifhing Eo., Elfhart, Ind., herausgegeben, 
ift auf feines, weißes Papier elegant gedrudt 
und daher ein viel fohönerer und bünnerer Band 
als die erfte Auflage; es iſt gut und dauerhaft 
gebunden und iſt in verjchiedenen Einbandveden 
zu folgenden Preifen zu haben : 

Einfacher Lederband mit gelbem Schnitt,..B1.50 
«60 


Bertelbe, 4000000 1.6 

Derfelbe, mit Sutteral und Namen, ........ 1.75 

Derfelbe, mit Goldfhnitt und Goldrand, 
Butteral und Namen, scecssssnnnsenenennnn. 2.25 


Bol Morveco, mit Goldſchnitt, Goldver- 
zierung auf dem Dedel, Zutteral und 
— — SS 
Bitte Namen, Poſtamt, ſowie auch die Eifen- 

bahn-Station oder die Erpreß-Office, wo bie 

a bingejandt werden follen, deutlich anzu- 

geben. 

MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Indiana. 


TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich. South. R.R. 


Passenger trains after Nov. 29th, 1885, 
depart at Elkhart as follows, new stand- 
ard time, which is 23 minutes slower 
than Columbus time: 


GOING WEST, leaves, 








No. 21, Night Express..... 1.35 4. x 
No. 9, Pacific Express..... ... 4.05 « 
No. 27, Chicago Aco............ 7.00 ⸗ 


No. 8, Special Chicago Express 4.10 p. m. 
No. 5, Fast St. Louis & Chicago 


Express... —X 60060000 6.15 «“ 

GOING EAST—MAIN LINE, leaves. 
No. 12, Night Express... 3.30 A. M. 
Grand Rapids Express... 4.35 “« 
No. 86, Way Freight............. 6.00 
No. 22, Mail........ Sessnsonsenee «11,45 “ 
Grand Rapids Express............ 2.05 p. m. 
No. 24, Accommodation... „835 “ 


GOING EAST —AIR LINE, leaves, 
No. 2, Special New York Ex...12.45 p. m. 
No. 8, Atlantic Express........ «1140 “ 
No. 4, Limited Express... 
No. 28, Goshen Train.............. “ 
No, 82, Way Freight...... seen 800 A. M. 
G leaves Elkhart for Goshen.. 7.45 “ 
E leaves Elkhart for Goshen.. 4.10 p. m. 
F arrives Elkhart from “ 11.20 a. m. 
H arrives Elkhart from “ 7.05 P. M. 


TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 


“ 


Grand Rapids Express... 12.40 p. m. 
6. * = —E 9.40 * 
No. 25, Michigan Accom......... 4.00 “ 
CONNECTIONS. 


At Adrian for Monroe, Detroit and 
Jackson. At White Pigeon for Three 
Rivers, Kalamazoo and Allegan. At 
Detroit with Grand Trunk Railroad for 
Sarnia, Montreal, Quebec, Portland, &c. 
At Salem Crossing, with trains for Lafay- 
ette, New Albany, &c. At Chicago for 
all points West and South. 


(3#” Tickets can be obtained for all 
——— points between Boston and 
san Francisco. 


W.P. Johnson, Gen. Pass. Ag’t, Chicago, 
nl. 
P. P. Wright, Gen. Sup., Cleveland, Ohio. 








Landkarten! Landkarten! 
in Buchform mit biegfamen Deden. 


25 Cents per Stück. 


Eifenbahn- und Townfhip- Karten von 


Alabama Arkanſas 
Arizona Colorado 
Dakota Florida 
Illinois Indiana 
Iowa Kanſas 
Kentudey Loufiana 
Michigan Minneſota 
Miffiſſippi Miſſouri 
Montana Nebraska 
Nevada Ohio 
Tenefſe Wisconſin. 


Eiſenbahn⸗ und County⸗Karte von New York. 

„» Zownfhip-Karte von Oregon. 

53 „County⸗Karte von Pennſylvanien. 

Eiſenbahnkarte ver Vereinigten Staaten. 

Eiſenbahn⸗ und Townſhip⸗Karte von Utah 
Territorium. 

„» Wafbington 
Territorium. 

„» Wyoming 
Territorium. 


„ 


[2 [7 [7 


[2 [2 


Miniatur-Karten ber Welt. 
Eifenbahn- und County⸗Karte von Georgia. 
[7 [7] „ [7 ” Teras. 

Den oben angeführten Karten ift ein Verzeichniß aller 
Namen ber Poftämter in den betreffenden Staaten, bie 
Einwohnerzahl der Städte, Towns und Billages beige- 
fügt und werben für 25 Cents portofrei an irgend eine 
Adreſſe gefandt. 


Eby's Kirchengefchichte 


und Glaubensbefenntniß der Mennoniten, nebft For⸗ 
mularen zur Taufhandlung, Eopulation, Ordination 
von Biſchöfen (ANelteften) Predigern, Diaconen u.f.w. 
von Benjamin Eby. Das Bud ift in Leder ges 
bunden, bat 211 Seiten und koſtet, per Poft....$0.50 
MENNONITE PUB. CO,, Elkhart, Ind, 





Dietrich Philipps Handbüchlein, 
von ber hriftlichen Lehre und Religion. Zum Dienft 
für alle Liebhaber der Wahrbeit aus der heiligen Schrift 
zufammengeftellt. 450 Seiten, Lederband und zwei 
WBWBEN: WIE VOR ocascko ern 1.75. 
MENNONITE PUBL. CO. Elkhart, Ind, 
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ZT Zigend Jemand, 

ber mit der Geographie dieſes Landes unbekannt ift, 
wird beim Studium Diejer Harte finden, daß Die 
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Ebicago, Rod Island & PBacific- Eifenbahn 
durch die centrale Lage und enge Verbindung mit den 
Hauptlinien des Oſtens und Weſtens an Anfangs= u, 
Endpunkten zum wichtigften Glied direkter Beförde— 
rung geworden iſt, was für Perfonen wie Frachtver— 
tehr zwiichen Städten am atlantischen u. ftillen Dieere 
fehrgünftig ift. Sie iſt Die bevorzugte und befte Linie 
von und nach dem DOften, Norden und Südoſten, wie 
auch nach dem Weiten, Nord- und Südweſten. 

Die berühmte Rod Säland s Linie 
gibt Reiſenden die Sicherheit, weldhefolgender Zuftand 
der Bahn gewährt: jolides Bahnbett, gute Unterlage, 
glatte Schienen, dauerhafte Brüden ulw., die Sicher= 
beit8=Borfebrungen, beftebend in pat. Buffers, Platt= 
formen und Zuithremfen ‚die genaue Discıplin, welche 
die Führung aller Züge regiert. Zransferirung au 
Knotenpunften in Union= Bahnhöfen. 

Die Schnell Züge zwi. Ebicagou Peoria, Council 
Bluffs, Kanſas Eity, Leavenworth u. Atchiſon beites 
ben aus gut ventilirten feingepolfterten Tag: Wagen, 
prädtigen Bullmann= PB alajt-Schlafwagen neueiten 
Fabrikats, feinen Speiſe-Wagen, in denen man ledere 
Mahlzeiten mit Muſe verzehren Tann, Zwiſchen 
Chicago und Kanjas Eity und Atdhifon laufen auch 
die berühmten Lehnſtuhl-Wagen. 

Die berühmte Albert Lea » Linie 
iſt Die direfte und beliebte Linie zwi. Chicago, Minne— 
apolis u, St. Baul, wo man Verbindungen in Union 
Depots nah allen Punkten in den Territorien und 
brit, Provinzen machen kann. Aufdieſer Linie laufen 
Schnell⸗-Züge nach Bädern, Sommerfriſchen, roman» 
tiſchen Laͤndſchaften ſowie Jagd- und Fiſchgründen in 
Jowa u. Minneſota. Es iſt die beliebte Linie nach den 
reihen Weizen⸗ u. Weidegegenden im innern Dakota. 

Eine meitere direkte Yinie wurdema Senecan. Kan 
Tatee eröffnetzmwifchen Gincinnati Indianapolis und 
Lafayette,und EounceilBlufft Kamas City, Wiinnes 
apolis und St. Paul, fowie Zwiſchen-Stationen. 

Näbere Auskunft findetmanın Yandltarten oder Cir⸗ 
cularen, die ſowie Billete in allen Billet-Officen der 
Ber. Staaten und Canada zu haben find oder wenn 
man addrejfirt an 














MR. Cable, @. St. Iohn, 
Präf. u. Betr.-Dir., Gen.⸗Billet u, Paſſ.⸗Agt., 
Chicago. 


nd . 
Paflage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gothenburg, Wotter- 
dam, Amflerdam und allen euro⸗ 

päiſchen Häfen, zu den 
billigſten Preiſen. 
Zu haben bei J. F. Funk, 
Eifbart, Ind. 


Norddeutſcher Lloyd. 


Regelmäße direfte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 


New Vork und Bremen, 


u. via Southampton, 
vermitte er eleganten und belieb 4 
von 7000 Tonnen und 8000 — Dampfigiffe 

















Eider, Ems, Werra, 
Elbe, Fulda, Neckar, 
Rhein, Main, Donau, 
Salier, Habsburg, Oder. 


Gen. Werder. 
Die Expeditionstage find wie folgt feſtgeſetzt: 
Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 
Bon New York jeden Mittwoch und Sonnabend, 


Die Reife der Schnelldam 
New Vork nach —2 
neun Tage. Paſſagiere erreichen 


mit den Schnelldampfern des Nord 
deutfchen Lloyd Deutfeblans in 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
en. ra 
egen billiger Durchreiſe v 
u ” Yen | dert mug ben tan ee 
raela, Jowa, n t ’ ’ i 
man fi an bie Agenten ne are 
wi Gorrz, Halstead, Kan. 
P. > J. y { Plattsmouth, Nebr. 
STEVENSON & STUEFER, West Point, “ 
L. Schaumann, Wisner, “ ! 
Orro MaAGEnAU, Fremont, 
Joun ToRBEoK, TECUNSEH, 
A.C. Zıemer, Lincoln, “ 
Joan Janzen, Mountain Lake, Minn, 
Jonn F. Funk, Elkhart, Ind. 
Oelrichs & Go. General: Agenten, 
2 Bowling Green, New York. 

8. Glaufienius & Co., General Weftern 

Agents, 2 ©. Clark St., Chicago. 
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